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Unmmer 66.

Aufhebung der Staffeltarife für

Getreide und Mühlenfabrikate-
Zu dieſer für unſere Landwirthſchaft ſo eminent

wichtigen Frage hat, wie unſere Leſer aus den r
lichen Debattenberichten erſehen konnten, die wir über die
letzte Tagung des deutſchen Landwirthſchaftsrathes in
unſerer Zeitung reproducirten, auch dieſe Verſammlung
Stellung genommen und zwar durch einen Antrag des
Frhrn. v. Hövel, Herbeck in Weſtfalen, und des Frhrn.
Thüngen, Thüngen in Bayern, der die Aufhebung
der Staffeltarife für Getreide und Mühlenfabrikate
erwirken ſoll. Als Motiv zu dieſem Antrage wurde aus-
drücklich erklärt, daß die Staffeltarife eine Schädigung
der deutſchen Landwirthſchaft befürchten ließen. Dazu be-
merkt jetzt die „Kreuzzeitung“ in einer ihr aus Oſtpreußen
zugehenden ſehr beachtenswerthen Zuſchrift Folgendes

Das Motiv iſt ein falſches; die Herren durften nicht
im Namen der deutſchen Landwirthſchaft ſprechen, da der
größere Theil derſelben, der ganze Norden und Oſten
unſeres Vaterlandes das allerdringendſte Jntereſſe, nicht
nur an der Erhaltung ſondern vielmehr an der Er-
weiterung und ferneren Verbilligung der Staffeltarife
haben muß.

Wenn die Königl. Staatsregierung auch einen weiteren
Blick dadurch bekundete, daß ſie den Anträgen durchaus
nicht entgegen kam, ſo iſt es dennoch Pflicht der Land
virthe, darüber keinen Zweifel zu laſſen, daß der Beſchluß
m e irthtehaſteratbes nicht ihrer wahren Meinung
vtſpricht.

Es iſt unbeſtritten, daß die Selbſtkoſten der Eiſen
bahnen mit der größeren Entfernung relativ immer ge-
ringer werden, und daß die jetzigen Staffeltarife noch lange
nicht dieſem Verhältniſſe folgen. Es iſt daher auch nicht
zu beſtreiten, daß durch die Staffeltarife fiskaliſche Juter
eſſen nicht verletzt ſein können.

Wenn nun die Herren trotzdem verlangen, daß der
Oſten und Norden für ſeine Produkte höhere Tarife be
zahlen ſoll, als ſolche zur Sicherung der nothwendigen
EiſenbahnEinnahme geboten ſind, ſo verlangen ſie eben
innerhalb Deutſchlands eine Mauer, eine zweite Zollgrenze.
Unſere landwirthſchaftlichen Produkte, für welche jetzt nur
der Weſten als Markt in Frage kommen kann, ſollen mit

künſtlich hohen Waſe belaſtet werden, umgekehrt mögen
die Kohlen des Weſtens, die unſerem Holze Konkurrenz
machen, die denkbar niedrigſten zahlen. Es wäre
dies das Verhältniß von zwei Nachbarſtaaten, von denen
der eine durch hohe Zölle geſchützt, der audere ganz ohne
ſolche iſt; daß dieſer andere darüber zu Grunde gehen muß,
ſt einleuchtend.

Die Landwirthſchaft ganz Deutſchlands muß heute
ſolidariſch ihre Lebensintereſſen vertheidigen; kann es da
richtig ſein, daß ein Theil dem anderen wegen einer noch
nicht einmal nachgewieſenen Konkurrenz die Adern unter
binden will

Die Herren mögen noch Folgendes
giehen:

Wir beſitzen nach dem Jnnern zu keine leiſtungsfähigen
Waſſerſtraßen, die Maſſentransporte vermittelt das Meer,
ſetzt nach inländiſchen Häfen, früher nach unſerem beſten

Amerikaniſch!
Die Schnelligkeit und Heimlichkeit, mit welcher in den

Vereinigten Staaken eine Ehe geſchloſſen werden kann, iſt
Gegenſtand häufiger Schild ungen geweſen. Man weiß,
daß es genügt, ſich einen von der dazu befugten Behörde

ausgeſtellten Heiraths-Erlaubnißſchein zu rm der
anſtandslos Jedem ertheilt wird, der zu Protokoll erklärt,
daß er und ſine Braut keine geſetzlichen Hinderungsgründe
dagegen haben. Mon braucht keinerlei Papiere, keine
Zeugen. Man „höngt nicht aus“. Der Erlaubnißſchein
befindet ſich fünf Minuten, nachdem er verlangt worden,
in den Händen des Brautpaares und nach weiteren fünf
Minnken jann man getraut ſein. Der Bürgermeiſter, jedes
Stadtrathsmitglied, jeder Richter, jeder Geiſtliche, ja ſchließ
lich jeder hervorragende Bürger darf die Trauung voll
ziehen. Aus dieſen Verhältniſſen herans wachſen dann die
wenn auch oft übertriebenen, ſo doch in ihrem Kern häufig
ver Wahrheit entſprechenden Geſchichten von Trauungen
flüchtiger Liebesleute auf der Flucht, zu Pferde, im Boote
und auf den Eiſenbahnzügen.

Vor 4 Jahren wurde ohne Wiſſen ſeiner Eltern und
den Abweſenheit der jüngſte Sohn des Staatsſekretärs
Vlaine, damals 172/, Juhre alt, mit einer 21jährigen
n Dame getrout. Die Sache iſt jetzt erſt in vollem
r We gelegentlich des zwiſchen dem jungen Paare
enden Eheſcheidungsprozeſſes in die Oeffentlichkeit

kommen. Dieſe Privatangelcgenheit wird nämlich in der
nie lkaniſchen Preſſe in unerhörter Weiſe breitgetreten, und

ar ergreift die demokratiſche Partei ſie mit wahrer Wonne,
in den alten Blaine und ſeine Frau Angriffe regnen
T aſſen. Blaine iſt Präſidentſchaftskandidat, das genügt,
nie ihn aus Anlaß dieſes Prozeſſes nun als einen Raben
un als einen Zerſtörer des Glückes ſeines Sohnes, als
le n unerbittlichen Feind Schwiegertochter hinzu
ges In eiuem ſoeben ſtattgehabten Termin in der

ſeine Selache aber wuchſen dieſe Angriffe ſo in's Unge
rliche und ſtellten namentlich die Fran des Staats
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Markte, England, der wegen der deutſchen in den
letzten Jahren nicht mehr beſchickt wird. enn es nun
aber richtig iſt, daß der Getreidezoll theils vom Jnlande,
theils vom Auslande getragen wird, ſo muß bei abbröckeln
den oder ganz aufgehobenen Zöllen der Preis in Englandum einen Theil des S Zolles ſteigen. Es Wigt,
daß bei niedrigen Zöllen der Oſten kein Intereſſe mehr am
Beſtehen derſelben haben kann; er iſt im Gegentheil ge-
zwungen, ſofern die Eiſenbahnen ihm verſperrt ſind, dahin
z ſtreben, dieſe niedrigen Zölle ganz zu beſeitigen. Erſt

ann wird er wieder aus ſeiner Lage am Meere den vollen
ziehen, erſt dann iſt er wirthſchaftlich mit dem

Weſten gleich geſtellt, erſt dann werden die l
lichen Arbeiter aufhören, dem beſſer bezahlenden Weſten
zuzuſtrömen. Alles wie geſagt nur in der Vorausſetzung,e die Eiſenbahntarife für unſere Produkte zu hohe ſind;

denn auch wir würden eine Aufhebung der landwirthſchaft-
53 Zölle für ein großes Unglück der Geſammtheit

alten.
Wir verlangen keine Bevorzugung, wir verlangen nur

gleiche Luft und gleiche Sonne. Möge es nie dahin
kommen, daß wir ſolch feindlicher Geſinnung, wie wir ihr
in dem obigen Beſchluſſe des Landwirthſchaftsrathes be-
gegnen, eine gleich feindliche Geſinnung entgegenſetzen
müßten.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer arbeitete geſtern Vormittag 53

längere Zeit allein. Am Vormittage um 11 Uhr and im
königlichen Schloſſe unter dem Vorſitze des Kaiſers eine
längere Sitzung des Kronrathes ſtatt. Zur Frühſtücks-
tafel waren keine Einladungen ergangen. Das Befinden
des Kaiſers iſt zufriedenſtellend; der Kaiſer hat bereits
wieder Ausfahrten unternommen. Wie man hört, beabſich
tigt der Kaiſer demnächſt ſich auf einige Tage zu ſeiner
Erholung nach Schloß Hubertusſtock zu begeben, wo zu
ſeinem Empfange bereits die erforderlichen Vorbereitungen
getroffen ſind. Der Kaiſer wird von dem Leibarzt Prof.
Leuthold und ſonſt nur von einem kleinen Gefolge be
gleitet ſein.

Die Kaiſerin beehrte am geſtrigen Vormittage gelegent-
lich einer Ausfahrt den Wohlthätigkeitsbazgr zum Beſten des
Diakoniſſenhanſes zu Kaiſerwörth im Miniſterium der öffent-
lichen Arbeiten mit einem längeren Beſuch und kehrte darauf
mit ihrer Begleitung wieder zum königlichen Schloſſe zurück.
Am Nachmittage begleitete ſie den Kaiſer auf einer gemein-
ſamen Spazierfahrt durch den Thiergarten und einer Promenade
in den Parkanlagen des Schloſſes Bellevue und begab ſich
darauf zum Beſuch der Kaiſerin Anguſta- Stiftung nach Char-
lottenburg, wo ſie längere Zeit verweilte.

Dem Krourath im königlichen Schloſſe wohnten
ſämmtliche Miniſter bei. Jn Folge deſſen konnte der Kultus-
miniſter in der Sitzung der Schulgeſetzkommiſſion nicht er-
ſcheinen. Man mißt dem Kronrath beſondere Bedentung
bei. Wie es heißt, bildete den Hauptgegenſtand der Be
rathung das Volksſchulgeſetz.

Herr v. Rauchhaupt hat eine Einladung erhalten,
beim Kaiſer zu erſcheinen.

Der oberſchleſiſche Berg und Hüttenmänniſche Verein
hatte an den Miniſter der öffentlichen Arbeiten in Sachen aus-
reichenden Schutzes der bergbanlichen Intereſſen bei der Aus
arbeitung neuer Bahuprojelte für den oberſchlefiſchen Jn-

nachdem er bis jetzt geduldig geſchwiegen hat, ſich nun doch
veranlaßt ſieht, mit ſehr ausführlichen Erklärungen vor die
Oeffentlichkeit zu treten.

Die Feſtſtellung dieſer Thatſache, dieſes Hineinzerren
der Angelegenheiten der Kinder in den politiſchen Kampf
gegen den Vater würde für uns kein anderes als ein kultur-
hiſtoriſches Jntereſſe haben, wenn nicht unter den von
Blaine veröffentlichten Briefen ſich auch derjenige befände,
den er unmittelbar, nachdem er von der heimlichen Heirath
des Jungen erfahren, an den katholiſchen Geiſtlichen ge
ſchſeben, der die Trauung vollzogen. Er iſt auch wegen
des Schlaglichts, welches er auf die allgemeinen Anſchauungen
dieſes Geiſtlichen wirft, von weitergehender Bedeutung. Der
Miniſter ſchreibt:

Auguſta, Me., 13. Sept. 1886
Rev. Thomas J. Ducey, Rektor der St. LeoKirche,

New-York.
Mein Herr! Am letzten Mittwoch, den 8. d. M.,

entſetzte mich mein Sohn, James G. Blaine jr., durch die
Ankündigung, daß er am vorhergehenden Montag mit Frl.
Mary Nevins verheirathet worden ſei, daß Sie die Ceremonie
im eigenen Rektorat vollzogen hätten daß mein Sohn und
Frl. Nevius weder von Freunden noch Bekannten begleitet
waren. Durch die Ankündigung meines Sohnes erhielt ich
die erſte Kenntniß von dieſer Vermählung und ſogar von
der Liebſchaft mit Fräulein Nevins, von welcher ich, bis
auf dieſe übereilte Ehe, übrigens niemals etwas Nach-
theiliges gehört habe. Mein Sohn iſt noch nicht ganz 18
Jahre alt. Er lebte hier in ſeinem eigenen Heim, in dem
Hauſe, in welchem er geboren wurde, umgeben von Nach-
barn, welche ihn ſein ganzes Leben gekannt hatten, und
unter der täglichen Obhut eines Lehrers, der ihn für die
Univerſität vorbereiten ſollte. Um ſeine Studien zu fördern,
wünſchte er, während des Sommers hier zu bleiben,
während die anderen Mitglieder der Familie ſich zumeiſt in Bar

aufhielten. Wie ich ſeitdem erfahren habe, kam
iß Nevins am Montag, 16. Auguſt, in Begleitung ihrer

Schweſter und ihres Vaters nach Auguſta. Am Freitag,E. etärs in ein ſo fürchterliches Licht, daß der alte Blaine, 3. Seytember, achtzehn Tage nach ihrer Ankuuft, verließ

ne

duſtriebezirk eine Eingabe gerichtet. Der Miniſter hat hierauf
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dem Vereine eine Antwort zu Theil werden laſſen, welche dicſen
vollkommen befriedigt hat.

Den Berufsgenoſſenſchaften iſt es geſtattet, ſich bei einer
Betriebseinſtellung vor der Löſchung des Betriebes in dem
Kataſter eine Deckung für die guf das laufende Rechnungsſahr
für den Betrieb entfallenden Beiträge durch Einforderung einer
Caution zu verſchaffen. Jüngſt halte nun eine Verufsgenoſſen-
ſchaft eine e Cantion auch von einem Betriebsunternehmer
verlangt, als er aus dem Gebiete einer Sektion in das Gebiet
einer anderen Sektion dieſer Verufsgenoſſenſchaſt verzog.. Das
Reichsverſicherungsamt hat ein ſolches Verfahren jedoch für un
zuläſſigertrtDer Kommiſſionsbericht über den Geſetzentwurf betreffend
die Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung, erſtattet von dem
Abg. Schenck. iſt jetzt erſchienen. Man nimmt ſicher an, daß
das T noch in der gegenwärtigen Seſſion zu Stande kom-
men werde.Die Vorſchriften, welche die Gewerbeordnungsnovelle
vom 1. Juni 1891 über den Erlgß von Arbeitsordnungen ent
bält, beziehen ſich nur ouf Fabriken von beſtimmtem Umſange.
Die Bergwerke werden davon nicht betroffen. Die große Mebr-
zahl der letzteren bat es denn auch nicht ſür zweckmäßig gebal
ten, eine neue Arbeitsordnung gegenwärtig feſtzuſtellen, umſo
mehr als für den Bergbau die ganze Materie in der demnäch
dem Landtage zu unterbreitenden h gerege
werden ſoll und mit Rückſicht hierauf die Notbwendigkeit eintre-
ten könnte, daß binnen Kurzem eine zweite Arbeitsorduung aus
gearbeitet werden müßte.

Die Berl. Polit. Nachrichten bringen folgendes bemerkens
werthes Enlreſilet: Wenn es aufgefallen iſt, daß bei den parla
mentariſchen Verhandlungen die Finanzverwaltung allen auf
Mehrausgaben abziclenden Anträgen oder Anregungen mit
größter Entſchiedenheit entgegenirat, ſo liegt der Grund einfach
darin daß der Höhepunkt der rückläufigen Bewegung in Bezug
auf die Finanzen noch keineswegs erreicht iſt. Ob die Schätz
ung, daß der nächſte Etatsvoranſchlag einen Fehlbeirag von
100 Millionen Mark aufweiſen werde, richtig iſ, entzieht ſich
der Beurtheilung, Soviel aber iſt ſicher, daß nicht nur das
finanzielle Verhältniß Preußens zum Reich ſich demnächſt ver
ſchlechtern, ſondern auch der Ertrag der wichtigſten Einnabme-
quellen, vor Allem der Eiſenbahnen noch weiter zurückgeben
wird. Demgegenüber kommt der vorausſichtlich die Erwartungen
überſteigende Mehrertrag der Einkommenſleuer inſolge des ver
beſſerten Veranlagungsſyſtems inſofern nicht in Betracht, als
dieſer Mehrertrag in der Hauptſache nicht für die Deckung von
Staatsausgaben verfügbar ſondern für die Durchführung der
Steuerreform reſervirt iſt. Hiervon wird, ſofern man die finau
Fellen Vorausſetzungen einer grundlegenden Reform des Com
munalſtenerweſens und der Abgrenzung der Staats und Com-
munglbeſtenerung nicht vernichten will, nicht abgegangen werden
können, nachdem ſchon 9 Millionen Mark für Zwecke des Volls
ſchulgeſetzes aus den reſervirken Mehrerträgen haben flüſſig ge
macht werden müſſen und die Ueberweiſungen aus der lez
Huene, auf welche zur Durchſührung der Steuerreform mit
zurückgegriſſfen werden muß inſolge der Handelsverträge er
heblich geſchmälert ſind. Es erhellt hiernach zur Evidenz die
Nothwendigkeit, bezüglich der Staatsausgaben ſich die äußerſte
Beſchränkung auſzuerlegen und von Mehrausgaben nur, das
unbedingt Nothwendige zuzulaſſeny, zugleich aber die S
ſoraſam und pfleglich zu behandeln. Jn dieſem Beſtreben ſollte
die Volksvertretung ſoweit ſie dies thun kann die Finauz-
verwaltung unterſtüßen; leider aber iſt manchmal das Gegeu-
theil feſtzuſtellen.
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Der Wahlkreis Auerbach-Reichenbach in dem ſich bie
ſtädtiſche und ländliche Bevölkerung ziemlich die Pooge balten
und guch beide gleichmäßig ſtark mit induſtriellen Arbeitern
durchſetzt ſind, hat bereits zweimal ſocialdemokratiſche Abge
ordnete gehabt. Zuerſt von 1877--78 Herrn Auer, den jetzigen
Vertreter von Glauchau-Meerane, dann von 1884—87 den ver
ſtorbenen Mox Kayſer. Seit 1887 war das Mandat im Beſitz
der Ordnungsparteien, und ſiegten dieſe 1890 mit ihrem Candi-
daten, dem Conſervativen Herrn Kurtz. im zweiten Wahlgang.
Jm erſten Wahlgang erhielt damals der Socialiſt Hoffmann.

mein Sohn, der ſie nie vorher geſehen oder ihren Namen
gehört hatte, ohne Erlaubniß ſein Heim und ohne Kenntniß
irgend eines Mitgliedes ſeiner Familie begab er ſich mit
ihr nach New York. Am Sonnabend, 4. September, ſtellten
ſich die beiden jungen Perſonen bei Jhnen zur Trauung
ein. Von meinem älteſten Sohne, der ſich nach Newyork
begab, ſobald ich dieſe unſelige Nachricht vernahm, erfuhr
ich, daß James Jhnen falſche Angaben über ſein Alter
machte, indem er ſagte, daß ihm uur ein oder zwei Mo
nate zur Volljährigkeit fehlten. Aber nach Jhrer eigenen
Angabe verhehlte er Jhnen nicht die weſentliche Thatſache,
daß er minorenn ſei, und geſtand Jhnen ſogar offen zu,
daß ich von der beabſichtigten Ehe nichts wußte und daß
er ſie vor mir geheim zu halten wünſche. Zu dieſem ver
ſteckten Spiele liehen Sie ihm Unterſtützung und hielten
ſein Geheimniß vom Samstag bis zum Montag in Be
rathung, wobei Sie meinem Sohne verſprachen, ihn nicht
an ſeine Familie zu verrathen. Sie nahmen ihn zum Erz-
biſchof, um einen Dispens zu erlangen, zur Verehelichung
der Miß Nevins, die eine Katholikin iſt, mit meinem Sohne,
der als Proteſtant geboren, getauft und erzogen worden
iſt. Sie wußten, daß ich während des langen Zwiſchen
raums, in welchem Sie dieſe Vorbereitungen trafen, jeder-
zeit durch den Telegraphen zu erreichen war, und trotzdem
gaben Sie mir, der am meiſten dabei intereſſirt war, nicht
die leiſeſte Andentung.

Als Rechtfertigung für dieſes Verhalten machten Sie
das Vertrauen geltend welches mein Sohn in Sie als
Prieſter gelegt habe. Das in den Beichtſtuhl geſetzte Ver
trauen wird immer geachtet werden aber durch die An
wendung dieſes Vertrauens das Jhuen außerhalb des
Beichtſtuhls geſchenkt wird machen Sie ſich zum Mit-
ſchuldigen eines jeden Verbrechens oder jeder Unklugheit,
welcher Sie Vorſchub leiſten. Es iſt nicht an mir, einem
Geiſtlichen von Jhrer Jntelligenz Rathſchläge zu ertheilen,
doch darf ich Jhnen wohl ſagen daß Jhre Stellung nn-
haltbar iſt und daß die Befolgung Jhres Beiſpiel s ge-
fährlich für die Geſellſchaft wäre und vor keinem Richter
Anerkennnng finden würde. Als weitere Rechtfertigung



derſelbe, der jetzt Sieger geivorden iſt, 11301 Stimmen, der
Cartellcaudidet Kurtz 10870 und ein Fortſchrittler 1103; in der
Stichwahl ſiegte bei einer Betheiligung von 81,7 pCt. Herr
Kurtz mit 12 407 Stimmen über Hoffmann, der es auf, 11 799
brachte. Das Mandat war durch Anfechtung ernſtlich ge-
fährdet, aber noch bevor der Reichstag darüber zu entſcheiden
Hatte, wurde es durch Beförderung des Herrn Kurtz im ſächſi
ſchen Staatsdienſt erledigt, und die Parteien konnten abermals
ibie Kräfte meſſen Es iſt leider ein Sieg der Socialdemo-
kralen zu verzeichnen mit ihrem Candidaten Herrn Hoffmann.

Nach den erſten Meldungen konnte man noch eine Stich-
wahl erwarten, die jetzt vorliegenden Ziffern verkünden aber
ganz beſtimmt den Sieg des Socialdemokraten. Er erhielt 11721
Stimmen. der Ordnungscandidat Kramer 8657 und der Anti-
ſemit Förſler 2312. Nur aus ſechs unbedeutenden Ortſchaften
feblte noch das Ergebniß, deſſen Ziffer aber nicht mehr in die
Waagſchale fallen kann, da die abſolute Mehrheit für Hoffmann
mehrere Hundert beträgt. Einen Umſchwung wird in dem
Siege von Auerbach-Reichenbach Niemand erkennen können; die
ſtärkſte Partei war die Socialdemokratie ſchon 1890 im Kreiſe;
daß ſie mit ihrer Mehrheit gleich im erſten Anlauf das Man-
dat gewonnen hat, iſt ein Zufall!

Parlamentariſches.
Jn der geſtrigen Sitzung der Volksſchul-

geſetzcom miſſion des Abgeordnetenhauſes wurde die Be
rathung über die Orgauiſation des ſtädtiſchen Schulweſens fort-
geſetzt. Zunächſt begründete Abg. Rickert wiederholt den mit
den Wönſchen aller Stadtverwaltungen übereinſtimmenden Stand-
punkt der Minderheit unter Darlegung des durch den Geſetz
entwurf beſeitigten gegenwärtigen Rechtszuſtandes und, unter
Begründung einzelner abändernder von ihm in Uebereinſtim-
mung mit anderen Mitgliedern h Unteranträge, die ins-
beſondere die Beſtätigung der Mitglieder der Schuldeputation
beſeitigen und cite weitgehendere Betheiligung der Lehrer be
wirken wollen. veba. Grimm gab eine Darlegung der Rechts
verhältniſſe nach den Jnſtruktionen von 1811 und 1829, der
Schulordnung von 1845, den Statuten für einzelne Städte, ins-
beſondere für Frankfurt a. M. und dem Schulauſſichtsgeſetz.
Er fragte an, wie die Regierung bezüglich der Beſtallung von
Kreisſchulinſpectoren für Städte bezw. der Abſtandnahme von
dieſer Beſtallung verfahren wolle und wie die Regierung den
Ausdruck „Schulaufſichtsbehörde“ interpretire, ob hierunter, wie
der Miniſter kürzlich angedeutet habe, die verſtärkte Kreis oder
Stadtſchulbehörde zu verſtehen ſei. Die Redner des Centrums
bekämpften alle über den conſervativen Antrag hinansgehenden An-
träge und betonten wiederholt, daß in erſter Linie die Wahrung der
confeſſionellen Geſichtspunkte gegenüber den Gemeinden zu erſtreben
ſei, dies treffe insbeſondere auch gegenüber den entgegenſtehenden Pe-

titionen der ſchleſiſchen Städte zu. Die Anträge der Minderheitspar
teien wurden von den Abgg. Hobrecht, Frhr. v. Zedlitz, Enneccerus,
Weber, Seyffardt befürwortet. Von conſervativer Seite wurde
betont, daß die Aufrechterhaltung der Schulvorſtände geboten
ſei wegen der Beſeitigung der Schulſocietäten und daß weitere
Conceſſionen bezüglich der Städte unter 10000 Einwohnern
nicht gemacht werden könnten, ebenſowenig bezüglich der weiteren
Uebertragung von Befugniſſen auf die Schuldeputationen und
der Beſeitigung der coufeſſionellen Schulvorſtände. Von Seiten
der Minderheit wurde hervorgehoben, daß die Einrichtung der
Hausväterwahlen ein Mißtrauensvotum für die Gemeinden
ſei, ein feindliches Element der Zwietracht ſchaffe und die Axt
an die Wurzel unſerer Gemeindeverfaſſungsgeſetze, insbeſondere
der Beſtimmungen über die Gemeindewahlen lege. Die Ge-
meindeverwaltungsbehörden ſeien doch auch eine Vertretung
der Familien der Gemeinde. Der Cultusminiſter war nicht an
weſend, da er zunächſt durch einen Kronrath und ſodann durch
anderweite Geſchäfte verhindert worden, ſo daß eine genügende
Durchberathung nicht möglich war. Vertagungsanträge wurden
indeſſen abgelehnt. Abgeſtimmt wurde nur über die Formirung
der Stadtſchulbehörde. Die ſämmtlichen Anträge der Minder-
heitsparteien wurden mit 14 Stimmen gegen 12 Stimmen ab-
gelehnt, mit Ausnahme eines Antrags über die Zuläſſigkeit der
Erledigung einzelner Geſchäfte der Schuldeputation durch den
Vorſitzenden

Journal-Rebue.
Jm Hinweis auf die Aufhebung der Be-ſchlagnahme des Vermögens des Königs Georg

rinnert der „Hannoverſche Courier an, die
einer Zeit vielbeachtete Rede welche Herrvon Beunigſen am 29. März 1882 im Abgeord

netenhauſe für die Aufhebung der Beſchlag
nahme gehalten hat und giebt daraus folgen-den Auszug:

„Die Nothwendigkeit und Zweckmäßigkeit der Beſchlagnahme
ſo erklärte damals der Führer unſerer, Partei ſei ſchon

1868 und 1869 auch unter den Perſonen in Hannover, welche
ſich auf den Rechtsboden der damals geſchaffenen Dinge ge-
ſtellt hätten, auf erhebliche Bedenken geſtoßen, und noch anders
ei das nach 1870 geworden, wo auch die Vorbereitung und der

eginn von feindlichen Unternehmungen des Königs Georg
gegen die preußiſche Regierung nicht mehr zu fürchten geweſen
wären. Nach dem Tode des Königs Georg (1878) habe man in
Hannover allgemein geglaubt, daß nunmehr die Beſchlagnahme
aufgehoben und die Revenüen dem Herzoge von Cumberland
zurrakgegeben werden würden, und nachdem dies, wohl in Folge
des unglücklichen Proteſtes des Herzogs, nicht geſchehen ſei,
wären nun doch nach Ablauf einer Reibe von Jahren feindſelige
Unternehmungen von Seiten der depoſſedirten Königsfamilie,
namentlich des Herzozs von Cumberland, nicht vorgekommen
und würden übrigens auch an ſich ausſichtslos geweſen ſein.
Wenn es thatſächlich noch zahlreiche Anhänger des früheren
Königshauſes gebe, unter denen der Wunſch und die Hoffnung
auf Wiederherſtellung der Zuſtände vor 1866 verbreitet feien, ſo
fei doch das an und für ſich nichts Wunderbares oder Entſetz
liches, denn Wunden, die durch eine ſo große Umwälzung, wie
die von 1866, geſchlagen würden erforderten zu
r Heilung naturgemäß eine lange Zeit, ehe eine

erſöhnung, eine innere Ueberwindung aller Gegen-
ſätze herbeigeführt werde. Selbſt diejenigen in Hannovver,
welche den Zuſtand nach 1866 als eine Entwickelung von
biſtoriſcher Nothwendigkeit angeſehen hätten, hätten doch ge-
glaubt, daß es der preußiſchen Regierung ſehr wohl anſtehen
Sürde, in ibrem Verhalten, namentlich zur depoſſedirten Königs
jamilie Alles zu vermeiden, was die Mißſtimmung des ver-

eben Sie an, daß, wenn Sie nicht die Trauung vollzogen
hätten, würde es ein Anderer, außerhalb Jhres Glanbens
gethan haben. Dies iſt die übliche Entſchuldigung für
Schlechtigkeiten und eines Prieſters, wie eines Mannes un
würdig. Vor einer Woche war mein Sohn unter meiner
Dohut, das hilfloſeſte Mitglied meiner Familie etwas
wild, aber durch ſein gutes Gemüth kontrollirbar, ein
Hegenſtand beſtändiger Fürſorge von Seiten ſeiner Eltern
and Geſchwiſter, eine Quelle der Beſorgniß, aber nicht der
Verzweiflung, da er gute Eigenſchaften beſitzt, die ebenſo
zum Guten, als zum Böſen gelenkt werden können. Durch
Jhre Schuld iſt dieſer, mein Sohn, ein Knabe an Jahren,
Erfahrung, Urtheil und Fähigkeit, mit der vollen Verant-
wortlichkeit eines Mannes belaſtet worden und hat jetzt für
xine Frau zu ſorgen. Jch bin machtlos, da ich die Geſetz
lichkeit der Ehe nicht anfechten kann. Ich werde aus der
Ferne und unter den ungünſtigſten Verhältniſſen verſuchen,
meinen Sohn zu leiten, aber als Vater, der unter der gött-
tichen Einrichtung der Familie und Geſellſchaft lebt, pro-
keſtire ich gegen Jhre Handlungsweiſe. Als ein Diener
Gottes, deſſen Dienſte Sie geweiht ſind, rufe ich Gott als
Zeugen zwiſchen mir und Jhnen an. Für alles Unglück,
re aus dieſer beklagenswerthen Ehe entſpringen mag, ruht
ie Schuld auf Jhrem Haupte.“

lebken Gefühls noch ſteigern könnke. Selbſt augenommen den
Fall, daß ein Theil der dem Herzoge vor umberland wieder
ausgezahlten Revenüen zu Agitationen in Hannover verwandt
würde, ſo könnte doch Alles, was damit geſchehe, dem nicht
gleichkommen, was das Fortbeſtehen der BVeſchlagnahme als
eine perennirende und tägliche Agitation in den Gemüthern der
Hannoveroner vermöge. Auch diejenigen Hannoveraner, welche
1866 eine andere Politik als die von König Georg verfolgte für
richtiger gehalten haben würden, ſeien doch der Meinung, daß
die Sühne für etwaige Fehler in der Politik für die hannoverſche
Königsfamilie reichlich und hart zugemeſſen ſei durch den Ver-
luſt des Landes und Thrones, und daß dieſe Sühne nicht noch
dadurch verſchärft zu werden brauche, das man länger, als es
die Umſtände irgendwie verlangen, die Beſchlagnahme eines
Vermögens fortdauern laſſe, über welches ſich das preußiſche
und das geſtürzte Königshaus verſtändigt haben auf Grund
lage eines Vertrages ohne eine Verzichtleiſtung des Königs
Georg auf die Krone von Hannover. „Kommt die Aufhebung
hier zu Stande, ſo ſeien Sie überzeugt, das wird man in Han
nover bei allen Parteien, Welfen oder Nationalen. oder welchen
Namen Sie ihnen geben wollen, betrachten als einen Akt, her
vorgegangen aus dem Vollgefühl politiſcher Sicherheit und der
Machtſtellung, als eine Handlungsweiſe der Gerechtigkeit und

der Weisheit.“ t 5Die Schleſiſche Zeitung ſpricht ihre Befriedigung über die Regelung der Welfen-
fonds-Frage aus, indem ſie ſchreibt:

„So ſehr man es bedauern kann, daß der Herzog von Cum
berland nicht durch definitive Verzicht auf die hannoverſche
Königskrose das ſeinige zur endgültigen Beilegung aller zwiſchen
ſeinem Hauſe und Preußen beſtehenden Differenzpunkte beige-
tragen hat, ſo kann man gleichwohl die Auszahlung jener Ver
wögensforderung nunmehr als ein Gebot der Gerechtigkeit an
ſehen. Jn der That vat der Herzog von Cumberland nie etwas
unternommen, was als ein Verſuch zur Erlangung der hanno-
verſchen Königskrone gedeutet werden könnte. Man kann ihm
nicht verwebren, die Hoffnung etwa auf eine Wiederherſtellung
früherer Verhältniſſe weiter zu hegen, aber es liegt kein Grund
vor, an der Auſrichtigkeit ſeiner loyglen Verſicherungen zu
zweifeln. Seine Anſprüche giebt der Herzog von Cumberland
nicht auf. Aber die Aufgabe aller dieſer Anſprüche iſt eben
nicht als Bedingung der Auszahlung des ſogenannten Welfen-
fonds an die Rechtsnachfolger des Königs Georg geknüpft
worden. Und daß der Welfenfonds ſelbſt in ſeiner jetzigen Form
beſeitigt wird, kann wohl auf keiner Seite bedauert werden.

Der vielgenannte frühere Miniſter-Prä-
ſident des griechiſchen Königreichs Delyannis
wird in einer Athener Correſpondenz der
Kölniſchen Zeitung in nachſtehender Weiſe
characteriſirt:
„wWie ein böſer Alp iſt es ſehr vielen Athenern von der

Bruſt genommen worden, als ſie am Abend vor Faſtnacht
hörten, Delyannis ſei geſtürzt. Seit langer Zeit hatte man
hier nicht ſo viele vergnügte Geſichter geſehen. Eine ſo gründ-
liche Wendung hatte Niemand erwartet oder nur zu hoffen ge
wagt. Und doch fragte eigentlich kein Menſch, wie und warum
er gefallen ſei. Die finanzielle Klemme des Staates, die ſeit
Trikupis großen Kammerreden klar vor aller Augen lag,
drängte zeitweiſe alle andern Erwägungen in den Hintergrund
zurück. Neuerdings hatte dann auch der Verlauf der Anklage

egen das frühere Miniſterium ein übriges gethan, das Anſehen
eines Nachfolgers ſchwer zu ſchädigen. Trikupis wurde von
einer Kammer, die angeblich in ihrer Mehrheit Delyannis
unterſtützte, glänzend von allen Anſchuldigungen freigeſprochen.
Es erſchien ſchließlich Manchem als eine erlöſende That, daß
der König endlich einmal von den wenigen Nechten, welche ihm
die Verfaſſung läßt, Gebrauch macht und den Miniſterpräſidenten
kurzer Hand entließ. Man muß ſagen ſo traurig iſt die
Lage des Staates daß dabei nicht einmal die perſönlichen
Antipathien mitſprachen, die der Hof gegen einen Mann hegen
durſte, welcher bei jeder Gelegenheit durch die unglanblichſten
Rückſichtsloſigkeiten die Empfindungen der allerhöchſten Per-
ſonen verletzte. Ex entblödete ſich nicht, bei großen Gelegen-
beiten eine halbe Stunde ſpäter zu kommen, als der König,
und dieſe warten zu laſſen, bis die Suppe kalt gewoxden. Jn
ſeiner Eigenſchaft als Kriegsminiſter unterſagte er dem Kron-
prinzen die Theilnahme an einer Privatjagd, zu welcher der
ſelbe von einem vornehmen Trikupiſten eingeladen worden.
Den König zwang er, ihm ergebene Hofbeamte zu entlaſſen, nur
um den Monarchen ſeine, des Miniſters, Macht füblen zu
laſſen, während er ſelbſt, der demokratiſche Mehrbeitsbänuptling,
ſich königliche Ehren erweiſen ließ. Es iſt zu boffen, daß er
nunmehr ſeine Rolle endgültig ausgeſpielt hat!“

Streiflichter.
Zur Valuta-Enquete in Oeſterreich. Mit

Bezug auf die im Schooße der öſterreichiſchen Valuta-
Enquete hervorgetretenen Meinungsverſchiedenheiten über
die künftige Münzeinheit, theilt man uns aus Wien mit,
daß, wenn von einzelnen für einen ſchwereren, von andern
für einen leichteren Gulden plaidirt wird, doch als ſicher
angenommen werden kann daß bezüglich der Feſtſtellung
der Relation der leitende Gedanke der iſt, ein dem gegen-
wärtig beſtehenden möglichſt nahekommendes Werthver-
hältniß des jetzigen Guldens zum künftigen Goldgulden zu
normiren.

Die Noth wendigkeit der Erbauung eines
beſonderen Gefängniſſes für jugendliche Gefangene wird jebt auf das Sebbaſteſte empfunden. Die
Jugendlichen ſollen bekanntlich in ſtrenger Einzelhaft gehalten
werden, um ſie verderblichen Einflüſſen zu entziehen und damit
man beſſer auf ſie einwirken kann. Jm Gefängniſſe zu Plötzen-
ſee gieht es denn auch eine beſondere Abtheilung für Jugend-
liche, die 134 Zellen enthält, zur Zeit aber ſind in dieſer Anſtalt
nicht weniger als 236 Jugendliche eingeſperrt und obgleich ein
Theil von ihnen im ſogenannten Maskenflügel, in der 3. Ab
theilung untergebracht iſt, hat man doch in einzelnen Fällen 2
bis 3 Gefangene zufammenbringen müſſen, nur um für die
ganz bedenklichen Elemente Einzelzellen zu erhalten. Dabei iſt
die Geſammtzahl der Gefangenen immer noch im Steigen be-
griffen.

Gegen den Stundismus. Herr Pobedenoszew
und die Millionen Bekenner zählende griechiſche Kirche zittern
vor jedem friſchen religiöſen Luftzuge, welcher in die durch Ge
walt zuſammengehaltenen Maſſen dringen könnte. Daß ſich die
griechiſche Kirche durch Gewaltmittel vergrößert, iſt bekannt und
noch vom enfant terrible der ruſſiſchen Preſſe, dem „Graſhda
nin“, beſtätigt worden. Was mit Gewalt zuſammengehalten
wird, das muß natürlich auch vor „Verführung zum Abfall“ be
wahrt und mit einer Schutzmauer der Unkenntniß umgeben
werden. Jm Süden des Reiches hat der Stundismus große
Fortſchritte gemacht und der cäſaropapiſtiſchen Regierung viel
Sorge bereitet. Nunmehr iſt, wie die „St. Pet Wed.“ berich
ten, im Miniſterium des Jnnern ein Geſetzentwurf gegen den
Stundismus ausgearbeitet. Derſelbe wird darin kategoriſch als
eine „antireligiöſe“ und „ſtaatsfeindliche“ Sekte bezeichnet. Für
die Verleitung griechiſch Orthodoxer zum Stundismus ſollen
die Schuldigen ſchweren Strafen unterzogen werden. Zugleich
wird beſtimmt, daß Stundiſten die Aemter von Gemeindevor-
ſtehern, Gemeinderichtern, Schreibern der Gemeinde u. ſ. w.
nicht bekleiden dürfen. Dieſelben ſollen ferner, wenn ſie grie-
chiſch orthodoxe Dienſtboten halten, einer beſonderen Auſſicht
der griechiſchen Geiſtlichkeit unterzogen werden, welche auf die
Erfüllung aller religiöſen Pflichten ſeitens jener Dienſtboten ge
richtet ſein wird. Kenner der Zuſtände im Süden Rußlands
meinen, daß ſich die Stundiſten durch einen eſittlichen Lebenswandel auszeichnen und einen nur guten Ein
fluß auf die dortige Bevölkerung ausgeübt haben. Der ruſſi
ſchen Re e erſcheint aber ein nüchterner Lebenswandel
ſtaatsgefährlich

Aus Oſtafrika Die Leſer der Halliſchen Zeitun
haben ohne Zweifel ſchon von der ſchottiſchen Miſſions un
Jnduſtrieſchule zu Lovedale, Südafrika, gehört, welche in den

1ſtätte hriſtlicher Erziehung und echter menſchlicher Bildung er50 Jahren ihres Beſtehens ſich als eine reich geſegnete Pflanz-

wieſen hat, hauptſächlich für die Eingeborenen, aber auch ſo
die Kinder der dort lebenden Europäer Der Leiter des Jnſtilutg
Dr. Stewart iſt nun dabei, eine ähnliche Anſtalt in dem briſf-
ſchen Gebiet nördlich von DeutſchOſtafrika anzulegen. Er erſüllt
damit die Wünſche der ſcholtiſchen Direktoren der Jmperiagt
Eaſt Afrikan Compary, welche zur Gründung eines „nenen
Lovedale“ in dem Lande zwiſchen Mombas und dem Victorig
Nyanza die nötbigen Fonds aufgebracht haben. Am 19. Sept.
vorigen Jahres brach br. Stewart mit einer Korawaue von220 Perſonen einſchließlich der Europäer, von Mombas auf und

fand nach einem zum Theil ſehr beſchwerlichen Marſch es
ging z. B. durch das wüſte, waſſerloſe Tarogebiet. Mitte
Oktober am Kibwezi River, im Gebiet des Häupttings Kilindu,
im füdöſtkichen Ende des Wakambalandes, die zur Au ne der
Miſſionsſtation geeignet erſcheinende Lage. Die bis Ende
Dezember reichenden Briefe Dr St. 's erzählen mancherlei Jnter
eſſantes über Land und Leute. Es war dem Leiter der Miſſion
gerathen worden, die Station noch weiter nördlich in Machako
anzulegen und Dr. St. machte ſich auf den Weg, die Segen zu
unterſuchen. Er fand, daß Machako zwar ſehr geſund und freund.
lich gelegen, aber wegen ſeines ſpärlichen Waſſer und
Holzvorraths zu einer größeren Anſiedlung ſich vicht eigne
und daß es alſo bei der Wahl Kilundus als Haupt
ſtation verbleiben müſſe. Dr. St. machte den Ausflug
zu Pferde. Es war das erſte Pferd, das die Reiſe nach Ma
chako hin und zurück machte und war der Gegenſtand allge
meiner Nengierde. Heufenweiſe ſtanden die Eingeborenen an der
Straße, um das ſeltſame Thier zu ſehen. Dr. St. beſuchte die
Häuptlinge und erklärte den Lenten, daß er und ſeine Genoſſen
zu keiner „Company“ gehörten und nicht des Elfenbeins und des
Handels wegen zu ihnen gekommen ſeien. Sie wollten die Wo
kamba leſen, ſchreiben und andere nützliche Dinge lehren ung
ihnen von Milungu oder Gott erzählen. Dr. St. lud ſie ein,
Abgeordnete an den Kibwepi zu ſchicken und ſich von deu fried-
lichen Abſichten der Miſſionskargawane zu überzeugen. Er ver
ſchenkte Zeug und Meſſingringe, die Häuptlinge erhielten Schlaf
röcke, dergleichen ſie noch nie geſehen hatten. Szibo, der
Häuptling in Machako, war über ſeinen Schlafrock ſo entzückt,
daß er im Graſe damit auf und abſpazierte, ſich ſelbſt bewun
dernd und immerfort lachend. Die Leute in Machgko ſind noch
wie Dr. St. ſich ausdrückt, „in der Meſſingdraht-Periode“, wäh,
rend die Einwohner von Kilundn ſchon den Werth der Zeng-
ſtoffe kennen. So kurze Zeit erſt verfloſſen iſt, ſo hat die
Miſſion des Dr. Skewart doch ſchon ihren Einfluß fühlbar ge
macht. Mit der Arbeit in Schulunterricht und Handfertigkeiten
konnte freilich noch nicht begonnen werden. Aber die ärztliche
Arbeit iſt im Gange und wird von den Eingeborenen reichlich in
Anſpruch genommen. Außerdem iſt es der Miſſion ſchon ein-
mal gelungen, zwiſchen den Wakamba und den kriegsluſtigen
Maſſai mit Erfolg als Friedensvermittler aufzutreten. Auf
weitere Berichte von der Thätigkeit der frommen, klugen uns
thatkräftigen Schotten an der Grenze Deutſch- Oſtafrikas darf
man mit Recht geſpannt ſein. ßDer Zar von Rußland über die Frie-
densfrage. Dem „Reuterſchen Bureau“ wird aus Peters
burg über Berlin gemeldet, der Zar habe jüngſt den per
ſönlichen Wunſch ausgeſprochen, daß kein Artikel mehr er
ſcheinen ſolle, in dem von Krieg und von Feindſeligkeil
gegen Deutſchland die Rede ſei. Dieſem Umſtande werd
das Fehlen aller Angriffe gegen Deutſchland in der
ruſſiſchen Preſſe zugeſchrieben. Jn dem jüngſten Miniſter
rath dem Graf Schuwolow und der Gouverneur Gurk
beiwohnten, drückte der Zar ſeine feſte Abſicht aus, einer
Krieg zu vermeiden.

Ans dem Landtag.
Abgeordnetenhaus.

34. Sitzung vom 16. März 1892, Abends 7, Uhr.
dar Regierungstiſche: Dr. Miquel, Graf Zedlitz und

n ere.
Die zweite Leſung des Kultusetats wird fortgefetzt.
Der Reſt des Ordinariums wird ohne Diskuſſion ange

nommen.
Jm, Extraordinarium werden für den Neubau des Domes

in Berlin als erſte Rate 309 000 .4 gefordert
Die Kommiſſion beantragt die Forderung in folgender

Faſſung zu bewilligen: „Einmaliger Zuſchuß von 10 Millionen
zum Neubau, des Domes in Berlin und einer Gruſt für das
preußiſche Königshaus, erſte Rate 300 000

Ferner beantragt die Kommiſſion folgende Refolutionen:
1. Das Haus der Abgeordneten erklärt, daß die Bewilligung c.
in der Vorausſetzung erfolgt, daß weitere Auſorderungen aus
Staatsmitteln, außer den im Etat für 1892--93 enthaltenen, für
Zwecke des Dombanes in Berlin nicht geſtellt werden. 2. Das
Hans der Abgeordneten nimmt Kenntniß von der Erklärung der
Königlichen Staatsregierung, daß der Ban von einer der König
lichen Hausverwaltung untergeordneten Stelle als Bauherr über
nommen wird.

Abg. Richter (dfr.); Noch nie ſei in Preußen eine Summe
von 10 Millionen Mark für einen Kirchenban aufgewendel
worden, abgeſehen von der Schloßkirche in Wittenberg und dem
Kölner Dom. Heute ſolle eine Gemeindekirche lediglich aus
Staatsmitteln erbaut werden. Es würde ein ſolcher Ban in
Lande, wo man immer über die Kirchennoth klagen bört, großes
Befremden erregen. Aber auch künſtleriſche Rückſichten könn
man nur geltend machen, wenn die Finanzlage es geſtatte. Ge
rade hier bätte der Finanzminiſter ſich ſagen müſſen: Landgraſ
werde hart! (Sehr richtig! links.)

Dem Landtage habe man ferner gar keine Mitwirkung bei
der Ausführung gelaſſen. Es ſtehe feſt, daß der Kronfide
kommiß nicht einmal die Unterhallungspfticht übernehme, Der
Dom ſtehe in weſentlichem Zuſammenhange mit dem Schloſſe
Seine Partei werde dieſer Forderung nicht zuſtimmen. (Beifall
links, Ziſcheu rechts.)

Abg. Graf Limburg Stirum (konſ.): Wennes ſich um einen gewöhnlichen Bau handele, ſo
würde er den Ausführungen des Abgeordneten Richter zu
ſtimmen. Hier handle es ſich aber vor allem um das monarchiſch
Gefühl (Beifall rechts), um eine Pietät gegen Könige, die das
Projekt gehegt (Beifall). Ueber das Projekt ſelbſt wolle er
nichts ſagen, die Entſcheidung darüber liege an anderer Stelle.
(Sehr richtig! rechts.) Nachdem uns beruhigende Zuſicherungel
gegeben ſind, daß nie mehr Forderungen für den Bau ſelbſt an
den Landtag herantreten würden, gewähre es ſeiner Partei eine
große Befriedigung. dieſes Werk endlich in befriedigende Bahnen
zu leiten. (Beifall rechts.)

Abg. Dr. Freiherr von Heeremann (Centrum): Seine
politiſchen Freunde hätten dem Dombau gegenüber immer die
gleiche Stellung eingenommen. Sie hätten dem Ban zuge
ſtimmt und nur betont, daß der Staat nicht Bauherr ſein dürfe
Seine Partei ſtimme unter den gegebenen Vorausſetzungen del
Forderung zu und zwar aus ganz beſonderen Rückſichten der
Pietät, die er nicht näher auszuſühren brauche. (Beifall.)

Abg. Hob recht (natlib.): Seine Partei habe die Leiſtung
eines Beitrages für den Dombau aus Landesmitteln von jeber
als eine Pflicht des Staates anerkannt. Ein Theil ſei zwar
ans verſchiedenen Gründen gegen die heutige Forderung. Die
Anderen feien der Anſicht, daß das Parlament den Vlan nicht
zu prüfen, ſondern nur Kenntniß davon zu nehmen habe. Man
habe zwar keine juriſtiſche Garantie gegen etwaige Mehrforde-
rungen, wohl aber eine moraliſche.

Abg. Richter (dfr.): Mit dem monarchiſchen Gefühl wäre
es eine ganz ſchöne Sache, wenn nicht daſſelbe in der le
Zeit durch andere Vorkommniſſe auf eine ſchwere Probe geſte
worden wäre. Graf Limburgs monarchiſches Gefühl ſende
auch nicht ſo lebhaft geweſen, als das Projekt von 23 Mil
onen vorlag. Was die Vopularität der Forderung aute
treffe, ſo möge man doch die Oeffentlichkeit anrufen. Er ger
es komme nicht ſo viel zuſammen, wie ſeiner Zeit für Afrila-
(Beifall links, Ziſchen rechts.)

Abg. Frhr. v. Zedlitz (frk.) erklärt, die Mehrheit ſeine
Partei ſtimme der Forderung zu, troßdein es ſich um eine beder Mehrheit des Volkes unpopuläre Forderung handle. Ve
ſtimmend ſei auch für ſie die Pietät. (Beifall.)
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Frhr. v. Huene (Ctr.) legt Verwahrung dagegen ein.Wanne all gerfe ch dem Slaate verbleiben ſolle. Eine
e Erklärung ſei in der Kommiſſion nicht gegeben.
o. Richter (dfr.) beantragt, zur Klarſtellung dieſer

age die Poſition an die Kommiſſion zurückzuverweiſen.
gr ba. Stöcker (konſ.): Der Wunſch nach einem evangeliſchen
Dom gehe durch das ganze Land. Dem gegenüber ſcheine es

eradezu beleſdigend, augenblickliche Stimmungen ins Feld zu
ihren Das Volk werde dankbar ſein. wenn das Gotteshaus
m Ende des Jabrhunderts fertiggeſtellt iſt.

n ch weiteren kurzen Bemerküngen der Abgg. Frhrn, von
Biſt (Eentr.) und Graf Limburg-Stirum ſchließt die

jskuſſton.e Antrag Richter wird auf Zurückverweiſung an die
ommiſſion wird gegen die Stimmen der Freiſinnigen ab-

gelehnt Anträge der Kommiſſion werden gegen die Stimmen
zu Freiſinnigen, einer Anzahl Nationalliberaler und weniger

ifonſervativer augenommen.
m Reſt des Extraordinarinms wird ohne Diskuſſion nach

den Anträgen der Kommiſſion bewilligt.
Ebenſo werden die Etats des Herrenhauſes und des Abge

ordnetenhauſes ohne Weikeres angenommen.
Das Etatsgeſetz wird unverändert angenommen.
Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft.
Kächſte Sitzung Freitag 11 Uhr. (Dritte Leſung des

Etats.)

Von den Beiſetzungs-Feierlichkeiten
in Darmſtadt.

Schon am Mittwoch Nachmittag hatte im neuen Palais eine
kirchſiche Gedächtnißſeier für den entſchlafenen Großherzog in
Anweſenheit aller Familienaugehörigen unter Mitwirkung des
geſeminten Hoſtheaterchors und der Blasinſtrumente der Hof-
theatermuſik ſtaltgefunden. Die Deputation des ruſſiſchen Dra
gonerregiments, deſſen Jnhaber der verſtorbene Großherzog
war, legie einen prachtvollen ſilbernen Lorbeerkranz an der
Bahre nieder. Die Veſtattung fand, wie ſchon früher von uns
aviſirt wurde, am geſtrigen Donnerstag ſtatt. Dieſelbe zerlegte
ſich in drei Theile: die Einſegnung im Neuen Palais den Zug
pon dort zur n und den Schlußakt im Maunſoleum
auf der Roſenhöhe. Was den erſten Abſchnitt betrifft ſo war
r wohl der erſchütterndſte. Schwere Vorhänge verwehrten demTageslicht den Zutritt, nur der Schein der Wachskerzeu um

Den von prachtvollen Kranz und Blumenſpenden überdeckten
Fatafalk, auf deſſen Deckel der Generalshelm mit rothweißem
Federbuſch lag, und ein fünfarmiger Gaskronleuchter erhellten
matt den in Weiß und Gold gehaltenen, mit ſchwarzem Teppich
belegten Saal. Jn den Nebenräumen verſammelte ſich ſeit 10
Uhr die Trauergeſellſchaft, im „ge. ben Salon“ die „Allerhöchſten
nd Höchſten Leidtragenden“, in der ſog. Gallerie die übrigen
Theiſnehmer. Die Gallerie, ein heller, freundlich mit Gemälden,

tatuetten, Jagdbeuteſtücken, Waffen, Schnitzmöbeln und Bibe-
ts ausgeſtatteter Raum, kontraſtirte ſcharf von dem künſtlichen
icht des Todtenſaales. Mit gedämpfter Stimme plauderten
ort die Gruppen der wartenden Ofſiziere, und bei jeder neu
inlreffenden Deputation wiederholten ſich die förmlichen Vor

ſtellungen.
Während der Einſegnung ſang der evangeliſche Kirchenchor

Zine Compoſition der verewigten. Großherzogin Alice. Jn
iner Trauerrede rühmte Oberhofprediger Bender namentlich
en Charakter des Dahingeſchiedenen. Um 11 Uhr ſetzte ſich
er Trauerzug unter dem Geläut aller Glocken in Bewegung.
ie Trauerparade präſentirte, als der Sarg aus dem Palais
etragen wurde. Sämmtliche Muſikkorps ſpielten „Jeſus meinee Der Trauerzug bewegte ſich programmmäßig vom

t

enen Palais durch die Wilhelminen-, Rhein- und Alexander-
raße nach der Roſenhöhe. Hinter dem mit acht Pferden be
annten mit Kränzen und Blumenſpenden reich bedeckten

eichenwagen ſchritt der Großherzog Ernſt Ludwig, ihm zur
eite die Brüder des verſtorbenen Großherzogs. Hierauf folgten

Jrinz Heinrich von Preußen der Großherzog von Baden, die
Herzöge von Connaught und Edinburg, der Prinz von Schles
wigHolſtein, andere Fürſtlichkeiten, eine große Anzahl von Gene-

älen, viele Standesherren, beide Ständekammern, das geſammte
Miniſterium zahlreiche Beamte und Deputationen von Corps

nd Burſchenſchaften der Univerſität Gießen und der techniſchen
ochſchule in Darmſtadt, ſowie ſonſtiger Vereine und Corpo-

ativnen. Jn den Straßen durch die der Zug ſich bewegte,
ildeten Kriegervereine Spalier. Die Einſegnung fand auf der

Roſenhöhe unr im engſten Familienkreiſe ſtatt.
Waährend der Kondukt ſich eine Stunde lang über die vor-

kiesbeſtreuten Straßenzüge bewegte, zwiſchen einer
oppelmauer von Menſchen hindurch, die nicht wankte und nicht
ich, lag das übrige Darmſtadt wie ausgeſtorben da. Wer durch
ebenſtraßen der Roſenhöhe zuſtrebte, die etwa eine halbe Stunde

von der Neuſtadt entfernt im Oſten liegt, konnte ſich in einer
erſunkenen Stadt glauben, keine Menſchenſeele in den Gaſſen.
die Feldwege zur Erbacher Landſtraße, auf der man zur Roſen-
öhe kommt, hielten Dragoner heſetzt und geſperrt, nur ein Paſſir-

chein des Hofmarſchallamts eröffnete den Durchlaß zum Garten
es Mauſoleums. Davor hielt die Reiterei, den heſſiſchen Löwen
m flatternden Lanzenfähnchen, weiter abſeits in Linie zu zwei
liedern das aus der 25. Diviſion kombinirte Regiment, noch
eiter g fuhr die Artillerie auf. Jm Garten promenirten

die Kaiſerin Friedrich mit ihren Töchtern und die heſſiſchen Prin-
eſſinnen. Der Ort ladet zu beſchaulicher Sammlung ein bobe
aumgruppen umrahmen ernſt den in einfacher Schönheit ge-

r n von dem man in ein weites und anuthiges Stück Heſſenland blickt Von der Predigt war bier,
außer ſeitens der nächſten Angehörigen, wenig zu verſtehen, do
alles Gefolge im Garten bleiben mußte, des beſchränkten Raumes
wegen. Der Leichenwagen hielt noch kurze Zeit vor dem Portal,
als der Sarg bereits dem Gewölbe zugetragen wurde: die acht
feurigen, ſchwarz vermummten Falben ſtampften ungeduldig das
weiche Erdreich und ſchüttelten die ſchwarzen Büſchel auf ihren
Köpfen; nur einige Blumen deckten den ſchwarzen Boden des

efährts über dem ein ſchwarz goldener Baldachin ſich erhob.
nd die bibliſchen Worte tönen herüber: „Kein Bleiben iſt im

nen Dann jagt ein Adiutant, der an einer Lücke der
iufriedigungs Hecke hielt und ſein Zeichen empfing, zu dem

In mandeur der Trauerparade, Befeblsrufe wurden laut, das
t irren der Ladegriffe ſchlägt ans Ohr der Militärs, die auch
z dieſem Schlußakt in der Mehrzahl ſind es knattern die

alven des Kleingewehrfeners, in gleichmäßigen Zeiträumen
yterwiſcht mit dem Brüllen der Geſchütze Großherzog Lud-

a V. von Heſſen und bei Rhein bat die letzten ſoldatiſchen
bren empfangen.

Aus Nah und Fern
G

die Sachen des Streiks hat geſtern in LondonJ r7 angekündigte Verſammmlung des Berg
ind e Bu ndes von Großbritannien und Jrland ſtatt
perirgt waren 50 Delegirte anweſend, welche folgende Bezirke
b t Yorkſhire, Läcanſhire, die Midland-Counties, Derbyer gunberiand, Midlotbian, Eaſtlothian, Monmoutſſhire.
de rſis führte Sam Woods. Der größte Tbeil der zwei-

der r Sisung wurde ausgefüllt durch die r
ber Seglaubigungsſchreiben der Delegirten und die Vorlegung

erichte über den Stand des Streiks. Die Zabl der
wiget enden beträgt in: Yorkſhire 82 037, Lancaſhire 80946,

a pnties 64 046, Derbyſhire 32 662, Nottinghamſhire
c dordwales 12 789, Leiceſterſhire 5 755, Denbigbſbire

u r mberland 7785: insgeſammt 313 032. Rechnet mann in Durham Streikenden und die unbeſchäftigten Berg
ente o erhält man eine Geſammtſumme von 405 890 Mann.

Kerſed in Mancheſter eine Konferenz abgehalten werden.
n ar ammlung ſprach den Angebörigen der bei dem Unglück
alen e Fylaien) umgekommenen und verwundeten

en ihr Beileid aus, zugleich mit dem Bedauern. daß, trotz
nter ben Verbote, in den belgiſchen Kohlengruben noch

rbeitskräfe unter Tn et nte2 Tage ver;
keit der Situa-egen folgende weitere Mittheilungen vom geſtri i

Der Beſchluß über die Dauer des Ausſtand es wird
erſt heute gefaßt werden. Es iſt wahrſcheinlich, daß die Union
der Ko ken trä ger ſich dem Ausſtande der Kohlenarbgter
anſchleßt. Es werden große Anſtrengungen gemacht um Duv-
ham zur gleichen Aktion mit den anderen Kohlendiſtrikten zu
veraulaſſen.n Be echenbeſtber von Lancaſhire und Cheſhire balten
gleichzeitig Verſammlungen ab, um ſich über eine den Arbeitern
vorzuſchlagende Lohnreduktion von 10 zu einigen.

Geſtern früh lief ein Kohlendampfer von 1200 Tonnen
Gehalt in die Londoner Docks ein, wodurch die allgemeine Neu
gierde rege wurde. Sveziell zur Löſchung bereit geholtene Ar-
beiter wurden an Vord geſandt. Man vermuthet, daß die
Kohlen belgiſchen Urſprungs ſeien. Mebrere engliſche Schiffe.
die ſich auf dem Wege nach dem Orient befinden, liefen in dem

von Antwerven ein, um dort ihren Bedarf an Kohlen
zu decken.An der Londoner Kohlenbörſe wurden geſtern
Nachmittag einige wenige Schiffsladungen Kohlen angeboten,
ohne indeſſen Nehmer zu finden. Engliſche Jnduſtrielle kamen
nach Arras, um Kohlen zu kaufen.

Der Dienſtbotenmörder Schneider iſt geſtern
früh 7 Uhr in Wien hingerichtet worden.

Hinrichtung in der Schweiz. Der Großrath von
Luzern hat mit 87 gegen 28 Stimmen das Begnadigungs-
geſuch des zum Tode verurtheilten Mörders Gatti abget
lehnt. Jnfolgedeſſen findet 87 erſten Mal wieder ſei
mehreren Jahrzehnten in der Schweiz eine Hinrichtung ſtatt

Erdbeben. Geſtern Nacht zwiſchen 1 Uhr 38 Min
und 1 Uhr 45 Min. wurde in Palermo, Meſſina, Lipari,
Stromboli, Randazzo rc. ein Erdbeben verſpürt.

Gelbes Fieber. Aus Genua meldet uns ein Draht-
bericht vom 18. März: Auf dem heute aus Braſilien ein
getroffenen Paquetboote CittaGenova ſind zehn Todesfälle

Gelbfieber vorgekommen.
Neues von den Dynamitiſten. Jn der vergan-

genen Nacht wurde am Eingange des Hauſes in Lüttich,
in welchem der mit der Dynamitaffaire von Ougres be-
ſchäftigte Präſident des Aſſiſenhofes wohnt, eine Dynamit-
patrone niedergelegt, aber noch ehe ſie explodirte, entdeckt

und beſeitigt. Die Unterſuchung iſt eingeleitet. Jn
Paris ſind geſtern bei Anarchiſten neuerdings Hausſuchungen
vorgenommen worden. Wie es heißt, iſt die Polizei dem
Hauptſchuldigen der Exploſion in der LobauKaſerne auf
der Spur. Sämmtliche Bewohner eines Hotels im Quartier
des halles ſind geſtern verhaftet worden; nur diejenigen,
welche ſich genügend ausweiſen konnten, wurden wieder
freigelaſſen.

Ueber das Befinden des Fürſten Bismarck
kann der Hamb. Corr. aus Friedrichsrude melden Täglich kann
man den Fürſten Bismarck auf ſeinen Spaziergängen rüſtig da
hinſchreiten ſehen, den derben Stock unter beiden Armen durch
geſteckt quer über den Rücken tragend und begleitet von ſeinen
beiden Hunden „Tyras“ und „Rebekka“. Regelmäßig zweimal
täglich, Mittags und Nachmittags, genießt der hohe Herr die
reine Luſt des Sachſenwaldes, Mittags einen Spaziergang
machend, Nachmittags zu Wagen und ab und zu auch zu Pferde.
Beſuch iſt faſt immer da, zur Zeit verweilen drei Damen im
Schloſſe bei der Fürſtin. Graf, Herbert Bismarck befindet ſich
auf einer Orientreile, Graf Wilhelm Bismarck ſoll krank ſein
zum 1. April aber werden ſowohl Graf Herbert wie Graf Wil
helm und auch die Tochter des Fürſten, Gräfin Rantzau, hier
erwartet, um den 77. Geburtstag des Fürſten zu feiern

Zur neuen Schloßplatz-Lotterie. Obgleich die
Meldungen von dem Projekt einer neuen Schloßplatz-
Lotterie offiziell als unrichtig bezeichnet worden iſt, bleibendoch die eſigen Blätter aller Parteirichtungen dabei, daß

die Lotterie thatſächlich vor ſich gehen werde. Auch die
„Germania“ ſchreibt, daß ihr aus parlamentariſchen Kreiſen
die Richtigkeit der Meldung von der Vornahme der Lotterie
beſtätigt werde und fügt hinzu, daß das Lotterieprojekt im
Volke mit ſehr gemiſchten Gefühlen werde aufgenommen
werden. Miniſter Herrfurth wird als Gegner der neuen
Lotterie bezeichnet, es zirkulirt auch bereits das Gerücht,
daß deshalb ſeine Stellung erſchüttert ſei.

Attentat. Aus Paris wird gemeldet: Ein im
Salon mit der goldenen Medaille ausgezeichneter Bildhauer
Jaques Frank verſuchte geſtern den Handelsminiſter, wel
cher ihn durch einen amtlichen Bericht beleidigt haben ſoll,
mittelſt eines Dolches zu ermorden. Der Handelsminiſter
iſt ſchwer verletzt. Frank wurde verhaftet.

r

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Wachdruck unſerer Orizingal-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Weißenfels 17. März. (Städtiſcher Etat.
Sitzung des Kreistages.) Unſere Stadtverordneten hatten
ſich in ihrer geſtrigen Sitzung, in welcher das jüngſt von der
I. Abtheilung nachgewählte Mitglied Herr Seminardirektor
Seeliger, eingeführt und verpflichtet wurde, in der Haupt-
ſache mit der Verabſchiedung des Kämmereietats zu be
faſſen. Derſelbe wird nicht, ganz in der Geſtalt, wie er vom
Magiſtrat vorgelegt iſt, angenommen. Es werden vielmehr die
für Erbauung eines Fenerwehrdepots und für An-
ſtellung eines Magiſtratsdieners eingeſtellten Poſten
abgelehnt, dahingegen 21700 zur Kanaliſirung der
Deichſtraße und einige perſönliche Gehaltszulagen be-
willigt. Es belaufen ſich unter Berückſichtigung dieſer Abän-
derungen die Geſammtausgaben, des Ordinariums auf rund
334000 des Extraordinarinms auf 220000 Zur Deckung
der Geſammtausgaden ſind, 190823 durch Communal-
ſte ner aufzubringen. Auch im kommenden Rechnungsjahr wer
den deshalb wie bisher 20 Prozent Zuſchlag zur ſtaatlichen
Grund und Gebäudeſteuer erhoben werden. Darüber, wieviel
Prozent Zuſchlag zur Einkommenſteuer künftig in Anſatz ge-
bracht werden ſollen, behielt ſich die Verſammlung die Beſchluß-
faſſung vor, bis die Vorarbeiten für die Kommunaleinſchätzung
beendet ſind. In der heutigen Sitzung unſeres Kreistages
wurde der Etat für 1892/93 und das Statnut für das gewerbliche
Schiedsgericht feſtgeſtellt, ein Antrag des Frauen und Jung-
frauenvereins Teuchern, auf Gewährung einer Beihilfe zur
Verminderung der auf der dortigen Kleinkinderbewahranſtalt
noch laſtenden Schulden, abgelehnt. Der wichtigſte und für
weitere Kreiſe intereſſanteſte Punkt der Tagesordnung war die
Stellung des Kreistages zum projektirten Bau der unſern Kreis
nur an einem Punkte ſeiner Peripherie berührenden Bahn-
linie Deuben-Naumburg. Nach eingehender Erörterung
der von der Linie für Stadt und Kreis Weißenfels zu gewär-
tigenden Vortheile und Nachtheile wurde mit 20 gegen 11
Stimmen beſchloſſen, den Bau der genannten Bahnlinie
aus Kreismitteln mit 20000 zu unterſtützen. Dieſe Summe
ſoll aus den dem Kreiſe zufallenden Getreidezöllen entnommen
werden.

Arnſtadt, 17. März. (Wohnungsverhältniſſe.
Eiſenbahnbau. Saatenbeſtand.) Wäbrend nochvor kaum drei Jahren eine wahre Wohnungsnoth hier berrſchte,

ſo daß nur bei verhältnißmäßig ſehr hohen Mietbspreiſen Logis
zu erhalten waren, iſt gegenwärtig ein ſo großes Angebot von
neuerdings erbauten ſchönen und geſund gelegenen Wohnungen
vorhanden, daß nach der Dinge wohl viele derſelben in
der nächſten Zeit nicht beſetzt werden dürften Der Neubau
der Eiſenbahnlinie Arnſtadt-Saalfeld wird von
hier aus in den nächſten Tagen beginnen, der Zuſchlag der
Strecke Arnſtadt-Görbitzhauſen iſt erfolgt und ſind bereits für
die Bahnarbeiter Kantinen gebaut worden. Der Saaten-
beſtand iſt hier nach dem aüvſtigen Winter ein vorzüglicher

und berechtigt'zu den beſten Hoffnungen. Auch iſt die Ausſicht
für Jäger recht günſtig, denn der erſte Satz Haſen hat unter
der Üngunſt der Witterung nicht zu leiden gehabt.

W Eiſenach, 17. März. (Ein, Beſuch des Kaiſers]
auf der Wartburg zur Auerhahnijagd iſt, auch für dieſes
Frühjahr in Ausſicht geſtellt, und zwar etwas früher als in
den Vorjahren. Wie wir von unterrichteter Seite hören, dürſte
der Kaiſer zwiſchen dem 10. und 15. April zu erwarten ſein. Es
gikt dies als die günſtigſte Zeit, für die Auerhahnjagd, wenn,
wie in den dieſſeitigen Forſten, kein Mangel an alten Hähnen
beſteht; junge Hähne werden überhaupt nicht geſchoſſen. Der
Kaiſer hält bekanntlich die Auerhahnjagden in den großherzog-
lichen Forſten bei Waſungen unter Führung des Oberförſters
Kallenbach ab.Weimar, 17. März. (Wahl.) Bekanntlich hat der
Präſident des weimariſchen Landtags, der als Vertreter der
Höchſtbeſteuerten im Neuſtädter Kreiſe gewählte Abgeordnete
Hugo Müller in Wöhlsdorf vor zwei Wochen aus Geſund-
heitsrückſichten ſein Mandat niedergelegt. Heute fand unn in
Triptis die Neuwahl ſtatt, bei welcher, nach einen uns
zugehenden Telegramm, Herr Lederfabrikant Herm. Krab-
nersen. in Neuſtadt a. Orla die meiſten Stimmen erbielt und
als gewählt proclamirt wurde.

S Braunſchweig, 17. März. (Mörderin vor Gericht.
Vor dem hieſigen Schwurgericht hatte ſich heute wegen Mordes
zu verantworten die unverehelichte, 28 Jahre alte Arbeiterin
Anna Schmidt von hier. Dieſelbe war augeklagt, ihr ein
jähriges, kleines Mädchen vorſätzlich und kallblütig in die Oker
geworfen und ertränkt zu haben. Zunächſt leugnete die Ange-
klagte die Vorſätzlichkeit ihres Verbrechens, wollte vielmehr
nur der fahrläſſigen Tödtung ſich ſchuldig gemacht haben; als
aber der Vorſitzende des Gerichtshofs, Landgerichtsdirekto
Buch hbeiſter der morgliſch völlig verkommenen Perſon mi
ernſten Worten ins Gewiſſen redete, und ſie an die Mutterliebe
erinnerte, brach die Mörderin aufkreiſchend auf der Anllage-
bank zuſammen und verfiel in Bewußtloſigkeit, welche die in
Gerichtsſaal anweſenden Aerzte nicht zu heben im Stande waren-
Die Elende wurde darauf von Gendarmen aus dem Saale ge-
tragen und die Verhandlung eine Zeit lang ausgeſetzt. Nach
dem ſich ſpäter die Angeklagte einigermaßen erholt hatte, geſtand
ſie, völlig gebrochen, zu, bei der Tödtung ihres Kindes Vorſatz
und Ueberlegung gehabt zu haben. Sie wurde zum Tode
verurtbeilt.

r Gerag, 17. März. (Der Landta 9) hat in feiner Mitt-
wo sSitzung einen Jnitiatio-Antrag zum Beſchluß erhoben, in
dem eine authentiſche dahingehende Aunsleg ung des 8 86 der
revidirten Gemeindeordnung gefordert wird, daß das
Vetitionsrecht, der Gemeindevertretungen ſich auch auf
Angelegenheiten allgemein wirthſchaftlicher Natur er
ſtreckt. Des Weiteren fand die Regierungsvorlage bereffs Ge
währung von Entſchädigung für in Folge von Milz.
brand gefallene oder getödtete Rinder Annahme unter Ab
lehnung weitergehender Anträge auf Uebernahme der Schaden
erſatzkoſten auf die Staatskaſſe. Es verbleibt alſo bei der vor
lagsweiſen Erſtattung der Entſchädigungen durch das Mini-
ſterium und der Wiedererſtattung derſelben durch die Geſammt
heit der Rindviehbeſitzer. Man erboſfe in landwirthſchaftlichen
Kreiſen, daß durch dies Geſetz eine Organiſation geſchaffen
werde, welche auch für eine geſetzliche Regelung dex
Entſchädigung bei Verluſten durch die Tuberkuloſe des
Rindviehs den Rah men bilden könne.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 18. März. (Fernſprechnachricht der Hall. Ztg.)

Als wahr wird von verſchiedenen Seiten gemeldet, daß
der geſtrige Kronrath ſich mit dem Welfenfonds, der
neuen Schloßplatz-Lotterie oder einer weiteren Erhöhung
der Krondotation beſchäftigt habe. Doch finden alle dieſe
Meldungen wenig Glauben, da allſeitig die Anſicht vor
herrſcht, daß das Volksſchulgeſetz den ausſchließlichen Ge
genſtand der Berathung des Kronrathes gebildet hat. Der
Kronrath dauerte 3 Stunden. Trotzdem der Kultusminiſter
ſein nachheriges Erſcheinen in der Volksſchulgeſetzkommiſſion zu-
geſagt hatte und trotzdem auf der Tagesordnung derletzteren ein
ſehr wichtiger Paragraph ſtand, ließ ſich der Kultusminiſter
doch mit dringenden anderweitigen amtlichen Geſchäften ent
ſchuldigen. Mit den Berathungen des Krönrathes hängt
es wahrſcheinlich auch zuſammen, daß der Kaiſer den Ab-
geordneten von Rauchhaupt, welcher gegenwärtig in Delitzſch
weilt, nach Berlin laden ließ behufs einer Konferenz im
Schloſſe. Jn der hieſigen Preſſe taucht das Gerücht
auf, daß durch eine Mittelsperſon vom Hofe mit dem
Grafen Limburg-Stirum wichtige Verhandlungen gepflogen
würden. Auch in dieſem Falle ſoll das Volksſchulgeſetz in
Frage kommen.

Jn der geſtrigen Sitzung des Bundesraths wurde den
Ausſchußberichten bezügl. des Weingeſetzes und bezügl. der
Beſtimmungen über die Beſchäftiguug jugendlicher Arbeiter
in Steinkohlenbergwerken Zuſtimmung ertheilt.

Dortmund. Die Herabſetzung der Löhne der Berg-
arbeiter hat im Ruhrrevier bereits begonnen und wird
pro April ohne Widerſpruch der Arbeiter 10 betragen.

Stuttgart. Das Königspaar beabſichtigt im April
dem Wiener Hofe einen Beſuch abzuſtatten. Das Mi-
niſterium hat die von dem Oberbürgermeiſter Hegelmeier in
Heilbronn wegen ſeiner Suſpendirung erhobene Beſchwerd-
verworfen.

Mannheim, 17. März. Jm badiſchen Orte Heppach
ermordete der 38 jährige Landwirth Friedrich Obſer ſeine
Frau und warf den Leichnam in die Düngergrube ſeines
Nachbars. Der Thäter iſt geſtändig.

Jnſterburg, 18. März. Der wegen vieler Wechſel-
fälſchungen flüchtig gewordene Kaufmann Fritz Hagen,
über deſſen Vermögen der Konkurs eröffnet wurde, iſt im
Hafen von NewYork auf einem Auswandererſchiff verhaftet
worden.

Belluno, 16. März. Heute wurden hier durch Lawi-
nenſturz 8 Perſonen getödtet.

London, 17. März. Jn der heutigen Konferenz des
Bergarbeiterverbandes London wurde beſchloſſen, daß der
Arbeitsſtillſtand ſich nicht über dieſe Woche hinaus erſtrecke.
Die Zuſtimmung der Durhamer Bergleute zu dieſem Be-
ſchluſſe iſt jedoch zweifelhaſt.

e e
Zum 18. März.

Berlin. Da für heute die umfaſſendſten volizeilichen
Maßnahmen getroffen worden ſind, wird allgemein erwar-
tet, daß der heutige Tag ruhig verlaufen werde. Die
Polizei wird ihr Augenmerk hauptſächlich darauf richten,
daß an den Gräbern der Märzgefallenen im Friedrichshain
Demonſtrationen einen lärmenden Charakter nicht annehmen
können. Für heute J weit die ſozialiſtiſchen Wahl
vereine im 1., 2. und 4. Wahlkreiſe öffentliche Verſamm-
lungen einberufen, mit der gleichlautenden Tagesordnung:
die Bedeutung des 18. März.

Paris. Es verlautet, daß heute Vormittag neue
Verhaftungen ſtattfinden würden, da die Polizei von der
Abſicht der Anarchiſten Kunde erhielten, am 18, März eine
große Feier zu veranſtalten.
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Magdeburger Börſe vom 17. März 1892.

Reichs Anleihe e 4 e neMagdeburger Stadt- Obligationen 94,40 z GChemiſche Farrit Bucckau Obligationen 5
Deſſauer Bas- Obligationen 4Div. v. St.

v 180 1891
Magdeburger Allgem. Verſich.GeſellſchaftsAct. P. St.

360 Pik. vollgezahlt 30 432do. Fenerverſich.-Actien p. St. 3000 Mk.
mit 202 Einzahlung 200do. Hagel-Verſicher.Actien p. St. 1600 Mk.

mit 33 Einzahlung 32 edo. Lebene-Verſich.Actien p. St. à 2500 Mk.
mit 202 Einzahlung r l 26 480, Gdo. Rück.-Verſich.Actien per St. à 300 Mk.

vollgezahlt wennDiv. Jin
t 1890 I 1891

Aehen-Prauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 8
Caroline, r BVergwerks-Acktien 4 7Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 5 103, b zDeſſauer Gas Actien 4 10Eiſengießerei und Maſchinen- Fabrik Nienb. 4 5
„ſette ESlvbſchiffſ.-Geſ.-Altien 4 3Leoph., ver. chem. Fabrik St. Actien 4 2, 681,50 G
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 S

do. Bankverein Antheile 4 6 108, Bdo Bau- und Creditbank-Actien 4 8do BergwerksActien 4 23do. do. Stamm-Priorit.-Act. 4 23do Privatbank-Actien e e 4 6 un 10 Gdo StraßenbahnActien 4 9 eMarie conſolidirte Bergwerks Aktien 4 7
Maſchinen- Fabrik Buckau-Actien 4 2 2 72, GSächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.-Actien 4 9

o. do. Stamm-Prior-Act. 5 9Sudenburger Maſchinenfabrik- Aktien 4 20 2389,00 B
Viagdeburger Zuckerraſffinerie Stamm-Actien 4 2 2

do. do. Stamm- Prior. 6 6 S
Wagren- und Prodnuktenberichte.

Getreide-
Berlin 17. März. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen pro 1000 Kilogr.

loco geſchäftslos, Termine höher, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk.,
oco 188- 212 Mk. nach Quoalität, Lieſerungsqualität 190 Mk. bez., per dieſen Monat

Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk., per April-Mai 189,5-—1d9,25—190,5 190,26
Mk. bez., per MaiJuni i92,25 193 192,5 Mk. bez., per Juni-Juli 194,5 194
395,25 Mk. bez., per JuliAuguſt Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr.
Kündigungspreis Mk. bez.,
qual“ät 200 Mk.,

Mk.

r e r 199,75 199,5 20-15 197--196,5 198,25 198 Mk. bez.16725 Mk. bez. r de

inländiſcher guter 199 Mk. ab Bahn bez.,

--20 ,5 Mk. bez.,

loco ſtill, Termine höher, gekündigt Tonnen,
loco 195. 202 Mk. bez. nach Qualität, Lieferungs

per dieſen Monat
bez., Durchſchnittspreis Mk. per April-Mai 200,5--200 201

„75 per Juni-Juliper Juli-Auguſt 187--186,75 187,5

Gerſte per 1000 Kilogr. loco flau, große und kleine 140—190 Mk. dez., Futter
gerſte 142-160 Mk. nach Qualität bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco ſchwache Kaufluſt, Termine ſchließen unveränd ert,
ekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 148 172 Mk. nach Qua
ität bez., Lieferungéqualität 152 Mk. bez., pommerſcher, preußiſcher und ſchleſiſcher,
mittels bis guter j50-160 Mk. bez., hochfeiner 170 Mk. ab Vahn und frei Wagen
bez. per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per April-Mai
149,5 149,75
ver Juni-Juli 151 151,5 Mk. ber.

Nordhauſen, 17. März.
Mk., Gerſte 15,00— 16,00 Mk., Hafer 13,50 14,00 Mk.

„„Magdeburg, 17. März. Gebr. Friedeberg.) Weizen fremdländ.
212 Mk., Landweizen inländ. 202- 210 Mk., Weißweizen 00--206 Mk. bez., gla

engli cher Weizen 155—202 Mk., Rauhweizen 182— 194 Mk., Roggen inländ. 19
z zk., fremdl. 205--214 Mk. Chevaliergerſte 162 174 Mk., Landgerſte 154--
Mk. Wer 159--160 Mk. für 1000 Kilogr.

Mk., per MaiJuni Mk.

20,50.
März 13,80, per Mai 94,55, per Juli 11,75.

Hamburg, 17. März.
dis 212.
loco 2. mecklenburgiſcher loco neuer 210--215, ruſſiſruhig, neuer 185— 188. Hafer v Gerſte ruhig.
Gd., 9,14 Br. Weizen per Frühj. 10,00 Gd.,

149 149,25 Mk. bez., per MaiJuni 150,25 120,75 150,5 Mk. bez.,

Weizen 19,00--29,00 Mk., Roggen 21,00-22,00

192
tter.

162

reslau, 17. März. Roggen per März 212,00 Mk., per April-Mai 218,00

Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 206
cher

r 10,03 Br., per Herbſt 9,11Noggen per Frühj. 9,44 Gd., 9,47 Br., per Herbſt 8,24 Gd.,
Haſer per Frühj. 6,16 Gd., 6,19 Br., per Herbſt 5,05 Gd., 6,10 Br.Peſt, 17. März. Weizen loco matt, per Frühjahr 9,69 Gd., 9,7! Br.,

za MaiJuni 9,58 Gd., 9,00 Br., per Herbſt 9,86 Vor m Br. Hafer per
riüühjahr 5,72 Gd., 5,74 Br., per Herbſt Gd., Br

Parxis, 17. März. (Anfangsbericht.) Weizen behſauptet, per März 26,10, perApril 25,30, per Mai- Auguſt 25,80, per September Dezember 25,90. d Roggen
träge, per März 18,90, per Septeniber Dezember 16, 0.

Paris, 17. März. (Schlußbericht.) Weizen matt, per März 25,10, ver
April 25,20, per Mai-Auguſt 25,80. ver September Dezember 25,80. Roggen
matt, per März 18,80, per September- Dezember 16,50.

Amſterdam, 17. März. Weizen per März per Mai 235. Roggen
Per März 213, per Mai 211.

Antwerpen, 17. März.
unverändert. Gerſte ruhig.

London, 17. März. An der Küſte 2 Weizenladungen angeboten
ſwom r 16. März. Rother Winterweizen loco 1625 g.
ver Juni 96.

Getre

Kaffee.
Havre, 17. März. (Telegramm von

in NewYork ſchloß mit 5 Points BVaiſſe.
Havre, 17. März. Vormittags 10 Uhr 30 Minnten.

Reimann, Ziegler u. Co.) Kaſſe good average Santos per März 92,80,
88,26, per September 84,25. Ruhig.

Peimann, Ziegler und Co.)

Weizen ſchwach. Roggen unbelebt. Hafer

ide
Rother Weizen per März 995g, per April 99 per Mai 978,

Kaffee

(Telegramm von
per Mai

Je

März
Mai

be
12,87 Gd.

32,00 Br.

matter.

per

Oktober 5
Kit

Berliner Börse v. 17. März. Ungar. Eiſ.-Geld-Anl. 1880 a

do. Gold-Rente 4 (91,80 dPrenußiſche und deutſche Fonds. Serbiſche diente v. 1834 s 7800
Dentſche Reichs Anleihe 4 1106,75 v do. do. v. 1885 5 78,20 G
do. do. 3 10Bdo. Interimſch. 6000 3

Pieunb. conſol. Staats Anleihe e

et 31498,106Preuß. Stagts-Anl. v. 1969 107 100 EiſenbahnStamm und Stamm
d. FftaatsSch.Sch. 3 v 109,00 PrioritätsActien-do. Prämien- Anleihe 3 160,75

einer St.-Oblig. abgeſt. 372 96,70B Dividende 1890
Sreslauer Stadt Obſt h AgchenMaſtricht 3 59,00 Galleſche St n icgtligat. 7 c AltenburgZeitz 9 z 180,75uclie er Sike Tlet J Buſchtiehrader Bahn u
W ekiiſerdl- Nu v. 1888 s r De re dgede St. Pr. 11 112300

4 i 1116 v Galiz. Carl Ludwigebayndo. 163,0 G Gotthardeg n 6 137,50B
Kur und Reumärri 95,306 Halberſtadt-Blankenburg 13 160,602)o. neue eumärliſche 313 r JuraSimplon

Landſch. Central Mecklenb. Südbahn St.-Pr. 4 24,505S do. do. 96,00 v G MainzLudwi alen 123114, G
S do. de s b Marienburg-Mlawka 1S Ofpreußiſ 4 9470 do. o. St.-Pr. 5 101,252 Oz Wonmer ſche 3 Niederſchleſ.Märk. gar 3 101.40z yrſche s 2 i ehteelch Rortnetat,Pofenſche, neue 4 101,05 do. B. (Elbethal) 12102,00G

e do. do. zu 96,6 G Oeſterreichiſche Staatebaha

ächſiſche o. üdbahn 5Salh. altkandſch. Oſwreußiſche gbaln „Pr
Weſipreußiſche er Ruſſ. Staatsbahn gar.ſche h do. Südweſtbahn gar.
einer enmirkiſche u St.Pr. 13 onS Preußiſche o r Warſchau Wiener 8t Sächſi Wei „Ger 0 17,36ächſiſche 4 102,90 eimar-Gera z 47 900Schleſiſche 4 102,500 Werrabahn“ St.Pr. 28 737

Braunſchw. 20 Thlr. Looſe,

Mr. p. St. ſton,cosn. Aind, Prümien n 312 13.] o0
ächſifche Rente Deutſche Eifenbahn-Prioritäts-

Anusländiſche Fonds. ObligationenArgentiniſche Gold- Anleihe e Aachen-Maſlricht 2 100,25ghies Gol do. äußere 42133,3 Berg.-Märk. III. A. B. 3 a G
n e d- Anleihe 1889 41 e 88,756) e. C. 3159 50 G

ß o che ar the gar. l 57 Berlin-Potsdam-Magdeb., A. 4
Griechiſche Ankkitne ringe 4 (86,606G Braunſchweigiſche Bahn ald che Anleihe v. 188184 5 61,50 Braunſchw. Landeseiſenbahn 4 99,0 o9
Italieniſch GoldRentel 4 8529 G BreslauWarſchauer Bahn 5Deſerrelge Tir s Deutſch Nordiſcher Lloyd 4 99 60 Geich. Sixberrente 4 Halberſtadt-Blankenburg 4 icö, 50

do. S Wierrente 4 Lubeck-Büchen (gar.) 4 l1026do. dent 4 (91,992 Magdeb.Halberſt. (Wittenb.) 3 87,75
Portugieſt er Looſe 5 123,90 MainzLudw. 68 69 (gar.) 4gieſijſche Staats Anleihe 4 36.60 G do von 1874 4Nuſſ.-Engl. Goiddfente 18831 6 0 o v do. 78, 76 u. 78 conv 4 162,0 G

do. Goldrente 1884] 5 |190,60) do von is81 ß nedo. conuſ. Anl. 1880 4 92,60 do. ielde em. 4 99,00 Megdklenb. eNicolaiObligat. Oberſchleſiſche La. B. wie90. III. Orieut-Anl. 5 64,0 do. E. z1/5 97,75 GPräm.Anl. v. 1864] 5 151,2. Oſpreußiſche Südbahn 11 102,60B
do do. 18661 5 142,06 do. Serie IV. ldo. Bodencred.-Pfandbr. 4 a 95, o do. miehdo. Entr.Bder. fandb. 5 84,660 Rheiniſche II. Em. 31

Rumäniſche Rente 4 Saalbahn 32 udo. Staats Obl. fund. 5 101,200 WeimarGerger
do. do. amort. 5 (96,90v Werrabahr 4 I

Hamburg, 17. März.
5, i 67,75, Septemder 65,50 per Dezember 69,ger r (Tele n serre 45 ordinary 53Amſterdam, 17. o Nr. 7 low ordinaryNew-York, 16. März.

per März 13,37. per Mai 12,72.

Juni9uli bez., Br., Gd.
Gd. bez., 14,75 Br., 14,70d. Oktober Dezember bez.

5. Granulirter Zucker

Br., 14,57
14,20 Br., 13,75

März e bez., n t Br., r u Gd.
Hamburg, 17. März.

dukt Baſis 88 Proc. Hendement neue Uſance, frei an Bord Ham
14,10, per Mai 14,32, per Auguſt 14,70, per Oktober 13,15.

Paris, 17. März.
beh., loco 39, à
März 39,75, per April 40,

Xg mit Faß in Poſten von 100 Etr.
digungspreis Mark.

Stettin, 17. März.
Bremen, 17. März. Raffinirtes P
Hamburg, 17. Mär

per AuguſtSeptember 6,15
Antwerpen, 17. März.

Type weiß, J
Br., per September- Dezember 15,25 Br. Ruhi

u 16. März.in NewYork 6,40 6,0 Gd.,
Petroleum in Rew-Hork 5,65,

Hamburg,
April-Mai 31,60 Br.,

Paris, 17. März.

Verlin, 17. März.
54,05 bez., loco ohne Faß

be

Breslau, 17. März.
Stettin, 17. März.

Köln, 17. März.
Hamburg, 17.

6. März.
54,--, ver MaiAuguſt

Hamburg, 16. März.
1000 Cocosnußkuchen, deutſche, 155 Mark für 1000 kg.
30 Mark für 1000 Kkg,

Berlin, 16. März.
Speiſebohnen weiße,

Berlidert. Gekündigt
bez., per dieſen Mo

März.
(Telegramm.)

Zucker

Grannlirter Zucker
Kornz. Rend. 929,
Kornz. Rend. 889

18,65—18,90 M.
17,70 18,

Nachpr. Rend. 759 14,40 15,65 M.
endenz am 17. März. Ruhig.

11. Terminpreiſe
abzüglich Steuervergütung.

A. a 1. Produkt Baſis 88 Procend

M.

Kaffee

rei auf Speicher Magdeburg.
Notizlosotizb. frei an Bord Hamburg.

u u bez., 14,17 Br., 14,07 G.
bez., 14,37 Br., 14,32 G.

Auguſt

Tendenz Träge.

Frei an Bord

(Telegramm.)

loco 14,26 bez., 14,26 Br.,

(Telegramm.)
do.

17. März.

Oele.
(Amtlich)

Gekündigt Centner,

Te

Weißer Zucker ruhi
er Mai- Auguſt
eleragen 99 Proc. Javazucker loco 1875

ril bez., 14,22 Br., 14,17 G.r Junt be 14,50 'Br., 14,45

Hamburg.

vericht.) Diohzucer s(Schlußbericht.) Kilgramm ver
ktober- Januar 36,12.

London, 17. März.
Rüben- Rohzucker loco 14 ruhig. 2

Petrolenm.
Berlin, 17. März. Petroleum. (Raffinirtes Standard white) per

Termine KPer dieſen Monat
Petroleum loco 19,

etroleum ruhig, loco 6,25 Br.
Petroleum ruhig. Standard white loco 6,10 Br.,

r.

(Telegr. Schlußbericht).
per März 14,25 Br.,

Spiritus ſtill,

per April-Mai 583,73,4 bez.,Se tember- Oktober 5,6 3,7.

Rüböl per März 87,00, per April Mai
Rübsbl beh., per April-

17. März.

in,

S
ux-Bodenba
do. do. III. Gold

Dux-Prag Gold
Gal. Carl-Ludwigéb. ger

Kaſchau-Oderberg Go
Oeſterr. FranzStaatsb. akte

do. do. von 1871
do. do. Erg. NetzOeſterreich. Nordweſtbahn

do. do. Ia. B.
do. do. GDBold

Oeſterreich. Südbahn

do. do.Reichenberg-Pardub. Gold
Ungar. RNordoſtbahn gar.

do. do. old
Große Ruſſ. Staatsb. gar.
Jwangorod-Dombrowo gar.
Kursk-Kiew gar.
Mosko-Rjäſan gar.

e e gar.Ruſſ. Südweſtbahnen (gar.)
Transcaucaſiſche gar.
Warſchau Wiener II.
Gotthardbahn 1V.

Erdnußkuchen 150

t

ndenz
Die

(Nachmittagsbericht.)

RrJ e per O

7

Mark.

per März-April 31,75 Br.,
per AuguſtSeptember 32,75 Br., per September-Oktober

Spiritus träge, ver März 47,25, per April 46,50, ver
Mai- Auguſt 45,25, per September Dezember 41,

Lelſanten.

gelbe,

17. März. Mais per 1000 Kilogr. Loco flau.
Ton. Kündigungspr. Mk., Loco 126--136 Pik. v
nat Mk. bez., per MärzApril per April-Mai 114,75-115

bez., ver MaiJuni per JuniJuli bez., per JuliAuguſt

Ausländ. Eiſenbahn Prior. Lblig-
Zf.

4

5

10 10 G

127,

6,7 G

96,60
86,50
86,90
86,060
s8,50 O
74,89
96,09 z
103,10 O

Bank-, Hypoth.- n. Creditb.-Actien,
Zinſen à 400 v. 1. ausgen. Reichebank 4120

Dividende 1890
Anh. -Deſſauer Landesbank 812 1233
Berliner Handels Geſ. 9/2128,600
Braunſchw. Haun. Hypoth. 53 10,00B
Darmſlädter Bank 9Deutſche Bank 10 153,00Deutſche Genoſſenſch.Bank 7 119,6 G
Disconto- Geſellſchaft 11 177,60
Dresdner Bank 10 130,306 GGeraer Hand. u. Cred.B.
Gothaer Privatbank 623 112,60do. Grundereditbank 0 86,70

do. r 40 0 E. 0 93,20Leipziger Ban 62 126,25 Odo. Credit- Anſtalt 12 148,10
Magggvurger Bankverein 6 107,80 G

o. Privatbank G 101, 10 GMaklerbank t 119,30 GMitteldeutſche Creditbank 6 9,258
Nationalbank f. D. 9 110,00
Oeſterreich. Credit 10* 168, 00Preuß Bodencredit-Bank 7 122,70 v O
do. Centralbodener. 50 00 E. 10 159,75 b

Pomm. Hyp.-Vorz.Act. 6 108,75 G
Preuß. Hypoth. Bank 6 2119,750
Reichsbank 148,00 BSächſiſche Bank 14,30GWeimariſche Bank 11 c. i08,50 G

Hypotheken-Certificate.
Anhalter Landesbank s 101,3 053
Braunſchw.- Hannover 4 100,75
Deutſche n u 4 101,0063 O
do. 0. 32 94,50 GDeutſche Hyp.-Bk. Berlin

IV. VI. s 110,80b, G

do. 4 101,40 GGothger Prämien I. Emiſ. 11,80 G
o. i. 312107,7 50do. Grunder. III.

rückz. 110 3 l 97, 10
do. IV 110.1314197,10 G

per

105,60etwoj

achmittags. Good average Saukos ver MärJ e Schleppend.

Nagdeburger Börſe.
1. Preiſe greifbare Wasre,

A. Mit Berbrauchsſteuer-.16. März. 17. März.
Brodraffinade I. 29,50 Mk. 29,0Brodraſfinade II. 29,25 Mk. 9,25Gem. Rafindade 28,75--29,50 Mk. 28,75- 29,50
Gem. Melis 1 27,75 Mk. 27,75Kriſtallzucker I. 28,00 Mk. 28,00Kriſtallzucker II. Mk.Tendenz e re de arSnener

Ohne Ve

16. März. 17. März.
17,70 18, 7
14,40--15,65 M.

Juli
G.

Aelteſten der Kaufmannſchaſt

1. Pro
Tendenz: Stetig.

Gekündigt kg.

27,4

Erbſen
PMik. na

per Kochwaare 190-240 Mk. Lez., Futterwaare e t
Qualität

Wien, 16. März. Mais per MaiJnni 5,66 Sd., 8,59 Br.
ehf.Berlin, 17. März. (Amtl.) Roggenmehl Nr. 0 u. 1 per 100 Kil

brutto incl. Sack. Termine höher. Gek. ttieſen Monat Mi ver Äpril-Mai, per Mai-guni und per Juni- du
per JuliAuguſt bez.
rlin, 17. März. Weſzenmehl Nr. 00 28,75 --26,75 bez.

bis 24,5 Pik. bez.und 1 27,5--26,5 wie bez.,

Sack, Kündigungspreis Mir

Nr. 0Feine Marken über Notiz dezahlt. Rosgenmehl re
do. ſeine Marken Nr. 0 und 129,75- 27,5 Mit v

F. Nr. 0 1,f0 Mk. höher als No. O u. per 00 Kilogr. Br. incl. Sack.

D. Stärke. Kartoffelmehl.M. Hamburg, 16. März. Kartoſfelfabrikate. Tendenz ruhig. Notirungen ſt
M. 100 Kg. Kartoffelſtärke. Primawaare prompt 32, 32,56 Mk. Lieferung 31,40.
M. 32, Mk. Hartoffelmehl. Primawaare 30,50—31, Mk., r 30,80

Mk., Superiorſtärke 34,09- 34,50 Mk. Suyeriormehl 34,50—35,*0 Mk.

D.

bez., 14,62
September
12,95 Br.,

2,60 b

urg ver März

rocent

ruhig,

100

ün
Lon

Nordhauſen, 17. März.
Eier 2,80— 3, per 1 Schock. 95,-—-1,00 Mk. für Kilogr. Käſe das Schock 3- 3,0

Berlin, 16. März. (Pol.-Präſ.) Rindfleiſch von der Keule, ),20—1,60
Bauchfleiſch 1, 30 Wk., Schweineſleiſch 0 60 Mk., Kalbfleiſch 0,90
Hannwelfleiſch 90-1,50 Mk., Butter 2,00,—2,80 Mk. per 1 Kilogr. Cier 60 en

Stroh. Hen
Halle, 17. März. (Strohvreicea Sanges Reoggenſtroh (Handdruſch) 2,60-M. per Centner. MaſchizenSrroh W 318,65--18,90 M entner in Fuhren, Torfſtreu 1,20 Mk., Kleehen 3,50 Mk. per Centner zum T

in ſehr verſch. Ausfall zugeführt.
gar erdhauſen, 17. März. Stroh 4,00 5,00 Mk., Heu 5,00-5,50 Mk.

g.
Berlin, 16. März. (Pol.-Präſ.) Richtſiroh 4,70 5,20 Mk., Heu 4,90-Mr. per o Kilogr. t (Pot. Braf Richthrer v

zk., Wieſenhen 3, vis 3,26 Mk. a

Butter. Eier. Fleiſch.
Landbutter 1,80 Mark, Eßbutter 2,2,40

wir
Kartoffeln.

Nordhaauſen, 17. März. Kartoffeln per 100 Kg. 7,00--8, Mk.
Berlin, 16. März. (Kartoſſeln) per 160 Kilogramm 7,69— 9, Mk.

Baumwolle und LWolle.
Leipzig, 17. März. Kolirungen v. Kammzug auf Zeit: La Plata Contth

B März-April 3,35 Pik., do. B. MaiAuguſt 3,571 d B.
3,42 Mk., do. C März 3,57 Mk. Umſatz Contract B- 35000 Kilogr.

Liverpool, 17.
8000 B. ruhig. Tagesimport 12000 V.

Liverpool, 17. März. Nachm. Vanmwolle. Umſatz 10000 V., davon i
Spekulation und Export 25.0 V.

2 Mk., O. Sept. Febrg

Närz. (Telegr.) (Anfangsbericht.) Muthmaßlicher u

Wietalle.
Frankfurt a. M., 16. Wärz. Hochhaltiges Silber in Barren per Kil123,00 Br. b Hon hetrig vRotterdam, 17. März.

Leipzig Zinn Banka 54! Villiton 533 4 fl.
London, 17. März. Mittag. (Telegramm der Herren M. H. Lorenz u.

Leipzig.) Zinn: Straits 89 Auftral. 89 3)6 Lſtrl
5 don, 16. März.

wöhnl. Marken 21 Lſtrl.
Newyork, 15. März. Zinn Straits

121,00 G.
(Telegramm der Herren M. H. Lorenz u.

engl. 11 Lſirl. 2 6 6 d. Zink

Eiſen Nre 1 Colhi
Blei ſpan. 10 Lſirl.,

19,65 Doll.,
20,50 Doll.

Glasgow, 17. März. Vorm. 11 Uhr. Roheiſen. Mixed numbers warrulen 40 eb. 9 d. nominell. athh v heiſ r
Glasgow, 17. März. (Schluß). Mixed numbers warrants 41 b.

bis 41 b. 3 d.Raſſlnirtes Petroleum Standard white
Standard wiite in Philadelphia 6,35- 90,0 Gd.

do. Pipeline Certificates

Fettwagren.
Rüböl per 100 kg mit Faß.

Kündigungtpreis Mark. Loco mit Faß
bez., per dieſen Monat ,9. 0, per März April

per Mai bez., per Juni-Juli
Man 653, 0, per September

Rübvbl loco 58,50, per Mai 55,60, per Oktober 55,30.
Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 56,

(Telegramm.) Hfüböl weichend, per März 57,50, ver April
65, per September- Dezember 56,75.

Futterſtoffe und Tüngemittel
Futterſtoſſe Palmkucheu, deutſche 125 Mark für

Baumwollſaatkuchen
170 Mark ſür 1000 kg je nach Qual.

MRapskuchen 130—140 Mark für 1000 Kg, Leinkuchen 125 Mark für 1000 kg, Palm;
kernſchrot 120 Mark für 1000 K.

h r heiges t849 d. für chemiſche Sorten.
vülſenfrüchte.

(Pol.-Präſ.) Erbſen,
22——,0 Mk., Linſen 40--70 Mk. per 500 Kilogr.

Termine wenig verän

Chili-Salpeter 9 b. 3-4 d. ſür gewöhnliche, 9 sh.

zum Kochen 30-40 Mk,

per April 57
Vichmärkte.

Oficieller Bericht über den Schlachtviehm arht
an dem ſtädtiſchen Viehhoſe zu Leipzig am 17. März 1892.wach. r mSpiritus. Erzielte Preiſe per 50 g. in Mark fürBerlin, 17. März. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 a Z.Liter à 100 Pröc. 10000 Proc. nach Tralles. Gekündigt Liter. Kündigungs- Zum Verkaufe s S e S s

preis Mk. Loco ohne Faß 61,6, per dieſen Monat ſtanden 75 S 2537 25 S chSpiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe. Termine behauptet Gekündigt ß S 98 33 2 95 2
,010 Liter. Kündigungspreis r r mit Faß T z a ö 8 zi n u r nom., ver är pri h e v e er ri Mia a 7 3 W nielen P beg Ter Biciguni 42,1 be ver guniegutt 33,9 I. Qualitat II. Qualität ſ. Sualita t

42 426 bez., per Juli-Auguſt 43,-43,4 43,1 bez., per AuguſtSeptember 43,7 117 Rinder, davon S S a S 103 1 n43,5--43,2 bez., per September Oktober 41,5--41,0--41,1 bez., per OktoberNo K ſen S 68 h 2 57 8
demberTetſn, 17. März. Spiritus feſter, loco ohne 50 Mark Konſumſteuer 53 Kühe 7 64 d 58 a 52 48

mit 70 Mark Konſumſieuer 42,20, per April-Mai 41,80, per AuguſtSep M u den I teotember 42,20. 599 Kälber 42 m 38 un 34 896Ppoſen, 17. März. Spiritus loco ohne Faß (50er) 89,20 do. loco ohne 271 Schafvieh 30 2711 24Faß 70er 39,86. Matt. t 689 Schweine, davon 2 S 2 613 4Breslau, 17. März. Spilritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark bei 20 g. Tara)
Verbrauchsabgaben per März 60,90, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per 643 Landſchweine 58 S 5h 2 51 898März 413 do. do. per April- Mai 42,-, do. do. per Juli- Auguſt 43. 40 Balonier h n Ah 1

per

demnach

Termine

46,5048

r

Mirſif.

nach Qualität

GebauerSchwetſchte ſche Vuchdrngerei in Daſte Sach

Maſiſchweine
Kr., Ungariſche Vauernwaare: ſchw. von 46—46,50 Kr., mittlere 46,50 47 leichte b

45--46 Kr
Schweinfurt, 16. März. Der geſtrige Schafmarkt war mit 42,130 S

betrieben. Tas Geſchäft verlief ftill. Lämmer wurden bezahlt m
Jährlinge mit 18- 46 Mk.
Brakſchafe mit Mark das Paar.

Bamberg,
ſchwere Gangochen Mk., mittlere Mk.,

Hamburg, 16. März. (Sternſchanze.)
Schweinehandel lebhaſt, aufgetrieben waren 8813 Stück, unverkauft blieben Stil
Preiſe Sengſchweine Mk., kleine Schweine Mk., große Schwein

3 4 Mk., Sauen 45— 59 Mk. Tendenz des Kälberhandels ſchleppend. An
Markt gebracht
geringe Waare per 100 Pfd.

Betran wort t ch
für W ander und den übrigen Jnhatt ausſchließlich des Nachbezeichnete

alt her
h zu de lbe i. V. für den Handeis-, Vörſen- und Inſeratentheil ſümn'

dalle.
Syrechſtunden: Chefredakteur Antbony 1210 211, Redakteur Dr. Ge

leben 9 Uhr.

1676 Stück Schlachtvieh.
Anymerkung: Das Schlachtgewicht bei Rinderu wird mit Talgnieren berechnet,
Geſchäftsgang: 1., 2., 3. u. 4.

Steinbruch, 15. März.
Stück am 14. d. Mts. wurden 2864 Stück aufgetrieben 1701 Stück abgetriebei

r ſchleppend.
endenz geſucht. Vorrath am 13. März

verblieb am 15. März ein Stand von 143,412 Stück. Wir not
Ungar. prima junge ſchwere von ---48 Kr., mittlere 47

Kr. Terbiſche ſchwerevon 46-47 Kr., mittl. von 45,50--46,60 Kr. leichte v

eithammel und befleiſchte Hammel mit 40-46 M
Nächſter Schafmärkt

Auftrieb 868 Stück Großvieh und 14 Kälte
eringere Mk.ericht vom 13. bis 16. ds. M

15. März.

den

waren 1137 Stück. Unverkauſt blieben i2 Stück. Prei

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſchen Zeitung“ zu Halle.
e Mebakiture: Clefredakteur Wilhelm Anthoetty

Gedens leben für »okales, Provinzielles, Theattt un

D. Exe edi lin (Inſeratenannahnie u. Geſchäfte an gelegenht
iſt geöffnet von 7 Uhr Vormittags bis 7 Uhr Abends.

Peining. Hypoth.Pſobr. 40/0 f. 109,80 G r Umrechnungs-Courfe.
Mieininger 4900 Pr.-Pſobr. 4 Fl. öſterr. S 2 Mk. 100 Fl. holländ, SMeining. Looſe 27,496 n m euer m 4 Mk. 25 d. e da
Bonn vyp.B. 320 Mk. 100 Fres. S 80 Mit. 1 Lür. 20

U. 10 zPreuß. Bodener., rückz. o 5 756do. ilI, Vu. VI, i100 5 077.6 Wechſel.

6 4 G zß. 0o. 4 I100,5055 168,Preuß. Centralbodener.Bk., Am egdam 105 J. Fi. 3 lin
rücz. 100 4 tot a London 1 r. s T. 2 20,do. von 1890 W e e i do. i Lür. 3 M. 21/5205
9 v /2 9 5 1 P i 0 e 8Vrett. pr.

100 S.-R. 3 W. a 20,7t r Pereee urg 100 S.R. 3 J z z
4 v 2 i 100 l. 8 4 17,Snddeneſche Bodener a Nonens Wer du. 2 d. o on

Jnduſtrielle Geſellſchaften.
Gold, Silber und PapiergeldDividende 1890 ß Cours in MarkAnhalter Maſchinenb.A. 6 89 B vAſcherslebener Kaliwerke 10 130,960 Dollars per St.Berlin-Anh. Maſch. 128,7 B Ducaten per St. 9,689Berl. Maſch. Schwartztopſf 226,10 G Jmperials ver St. 7Cröllwitzer Papierſabrik v Rapoleonsd'or per St. 16,19 0Deutſche Contin.Gas. 10 152,7 G Souvereigns ver St. 26,389)Glauziger P rvr 12 126, e v Englifche Banknoten per Lſir. 20, 125

Hreppiner Werke 7 9 B Franz. Banknoten per 100 Fres. 81,
Gruſon Werk 135,25 G Oeſterr. Banknoten per 100 Fl. rindalleſche Maſchinenfabrik 5 312,00 G do. Silberconp. (Berl. einlösb.) 171

ildebrand'ſche Mühlenwerke 148,0B Ruſſ. Banknoten per 100 Rb 206,10
a irre Paerſes it 3 62,75

rbisdorfer Zuckerfabri s 122,106
Leopoldshall, chem. Fabr. 81, 7 zMagdeburger Allg. Gas 41 Leipziger Bön se V. 17. Märt

M n ß 8 66,50 G gfMagdeburger Straßenbahn 9 148,060 vNordhäuſer Tapetenfabrik 734 Pfandbr. des Sächſ. Landw. z
Pommerſche Maſchinen 6 68,60 e gandw. 94,750Staßfurt, chem. Fabrik 125,06 Ereditbr. des Sächſ. Landw. z
Sudenburger 20 258, 06 r Gewtſch /2 o1,756Zeiber Maſchinenſabrit Schukdſch. v. liot

e z s (cv. 4Vergwerks und Hüttengeſellſchaften. d. don 573 r
Anhalter Kohlenwerke 102,10 do. von 1879 4 106, 80Bochum. Gußſtahl 108,6 G
Conſolidirte Marie 145,60 AltenvurgZeitz 4 180BDonnersmarckhütte 72,00 AuſſigTeplitz 4 379,506Dortm. Union St.Pr. Lit. A. 33,00Gelſenkirchener 12 158,7557 Leipziger Bank do. 72 125,008

1136,902 do. Credit- u. Spärbank r 4 125,000
arzer Eiſenwerke conv. ido. St.Pr. 35,9607 Cröllw. Schuldverſchreibungen 4Hütten I6,606 Halleſche Straßen aönigs- und Laurahütte I01, o z Div. v. 89 600 4 118BLauchhammer 79,00 G Leipz. Malzighy. JMagdeburger Bergwerke 23 227,00 G iv. v. 89 800 4 125,008do. St. Pr. 3. 23 Thür. Gasgeſ. Leipg. St.-A. 4 145,506

Riebeck, Montan- Werke 15 177,006 G Zuckerraffinerie Halle
KRoſitz, Braunkohlen Werke 77,25 Div. 80/90 1600 4 114,00Be Gußſtahl 136,25 G gSächſ.Thür. Braunkohlen o 150,75 G AuſſigTeplitzer Pr.Obl. o

do. do. St.-Pr. 9 150,75 Buſchtiehrader do. v. 72 5 90,106
Thale, EiſenbahnSt.Pr. 14 102,500 G GrazKöſlacher do. v. 72 5 848
Weſteregeln Alkali 11 l91,90 G PragTurnauer do. 5 95,90

Vankdisconto in t J attm. Br.London 3 Sbrſtewt 89 90 4 78,250
aris 3 i r. u. Solar.Fabr.e

r ien 4 NeeBrüſſel Mansfelder Kuxe so
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